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1 Vaterland , Partei und
Massen-Intereffe .

Mit leidenschaftlicher Erbitterung haben die bürger¬
lichen Parteien uns stets widersprochen , wenn wir be¬
haupteten , ihre Programme wären nichts, ihr wahrer Cha¬
rakter fei die Vertretung der Interessen bestimmter Be-
dölkerungsklassen; alle bürgerlichen Parteien verträten den
Besitz in irgendeiner Form , die Sozialdemokraten hingegen
die Besitzlosen , lediglich von ihrer Arbeit Lebenden. Aber
auf die Dauer half das Leugnen nichts. Immer offenbarer
wurde es selbst dem politisch naivsten Wähler , daß die Kon¬
servativen nur das Klasseninteresse des Großgrundbesitzes,
die Nationalliberalen nur das Klasseninteresse des Indu¬
striekapitals , die Fortschrittler nur das Klasseninteresse des
Handelskapitals zur Richtschnur nehmen und die Förde¬
rung dieses Klassenvorteils als höchstes politisches Ziel
verfolgen. Da gestehen denn endlich selbst im bürgerlichen
Lager die halbwegs Ehrlichen wenigstens für die Gegen¬
wart zu , daß die wirtschaftlichen Interessen die großen
Triebkräfte alles politischen Geschehens und allen Partei¬
wesens sind .

Für die noch Zweifelnden, für die Gefangenen der
Phrasen und der überlieferten Vorstellungen lassen wir
hier einen neuen Zeugen für die Wahrheit dieser Erkennt¬
nis zu Wort kommen. Es ist der „Vortrupp"

, eine von
Hans Paasche, dem Sohne des nationalliberalen Reichs-
ltagspräsidenten herausgegebenen Halbmonatsschrift für
Aassehygiene ; sie ruft den letzten Leugnern zu :

„ Macht einmal ein ganz einfaches Experiment : fragt ein-paar Menschen aus verschiedenen Erwerbsberufen nach ihrer
politischen Partei . Beim Großgrundbesitzer fangt ihr an.
„Ich bin konservativ"

, sagt der unter hundert Fällen wenig¬
stens neunzigmal . Nun fragt ihr den städtischen Handar¬beiter : „Natürlich Sozialdemokrat " bekommt ihr ebenso oft
zu hören . Mendet euch an eins« Börsenmann oder an einen
Gastwirt : Die sind alle beide „ fortschrittlich" . Und schließt
den Versuch bei einem hanseatischen Großkaufmann , und ihrwerdet die Antwort vernehmen : „Nationalliberal "

. Wohlkanns im einzelnen Falle mal anders kommen , aber , das ist
sicher, in der Masse verläuft der Versuch so und nicht anders ."

In aller Regel wird die Zugehörigkeit zu einer be¬
stimmten Partei von der Zugehörigkeit zu einem bestimm-
iien Erwerbsstand , von der Verfolgung eines bestimmten
'Klasseninteresses bestimmt. Und so erläutert der „Vor¬
trupp" unsere alte und seine neue Lehre :

„ Heute müssen wir aussprechen : Wohl tragen die Par »
leien unserer Boolksvertretung noch politische Namen und
einstweilen gibt es noch keine darunter , in der nicht auch
politische Ideen mitwirkten, aber das, wovon jede einzelne
eigentlich regiert wird , ist das Interesse einer bestimmten
wirtschaftlichen Gruppe . So deckt heute der politische Name
„ konservativ" im wesentlichen die Interessen der Großgrund¬
besitzer , der Name „nationalliberal " die Interessen der reichen
Industriellen und der Grotzkaufleute. Der Name „ Fortschritt¬ler" die Interessen der meisten anderen Kaufleute (besonders
auch der Fondsbörse ) sowie großer Teile des städtischen Mittel -
standes und der Gastwirte . Der Name „S 0 z i a ld e m 0 -
kra t" die Interessen der Lohnarbeiter . Eine Ausnahme istnur die „Zentrumspartei "

, nur noch bei ihr bildet den Mörtelein« politische Gesinnung (der „Klerikalismus " : der Wille,baß die katholische Kirche in Deutschland herrschen solle ) ; das
Zentrum ist daher auch die einzige Partei , die es vorläufig
noch fertig bringt , von jedem Erwerbsstand ohne Ausnahme
große Masten unter ihrer Fahne zu halten ."

Die Entwicklung schreitet immer weiter fort . Mit der
wachsenden politischen Bildung des einzelnen treten immer

Deutlicher die wirtschaftlichen Klasseninteressen hervor, die
hinter den Parteiinteressen stehen . Wieder lassen wir die
zitierte bürgerliche Zeitschrift sprechen :

„Die Verwandlung unserer bestehenden politischen Par -teien in rein wirtschaftliche Interessenvertretungen ist einmal
nicht zurückzuschrauben . Mehr noch, sie schreitet unaufhaltsamfort : Wir haben selbst zugesehen , wie der „ Bund der Land-
wirte " gegründet worden ist , später der „ Bauernbund " und
der „Hansabund " , neuerdings auch >der „Bund der Festbesol¬deten"

; alle diese rein wirtschaftlichen Vereinigungen greifenbereits in die Wahlen ein . Das bedeutet, daß der Wille des
„heute" darauf gerichtet ist, die Interessenvertretungen wirt¬
schaftlicher Gruppen in den Volksvertretungen des politischenMantels völlig zu entkleiden und sie klar als das erscheinen
zu lasten, was sie sind . So stark ist dieser Zeitwille, daß es
sogar zweifelhast sein mag , ob er nicht schließlich auch den
Ring zerbrechen wird , der einstweilen noch in der Zentrums¬partei alle Erwerbsstände zusammenhält , sodaß dann auch
diese letzte wirklich politische Partei eines Tages in ihre Groß¬
grundbesitzer, ihre Bauern , Fabrikanten , Kaufleute und Ar¬
beiter auseinanderfallen wird .

"

Vor dieser klaren Erkenntnis verschwinden alle Redens¬
arten von Vaterlandsliebe und Vaterlandslosigkeit , von
treuen Deutschen und schlechten internationalen Elemen¬
ten . Nur schäbige Klasseninteressen hüllen sich in den
großen Mantel des Patriotismus und das gröbste Lügen-
wort, das im öffentlichen Leben eine Rolle spielt ,ist der
Gemeinplatz, ohne den kein bürgerlicher Wahlredner mehr
auskommen kann : „Das Vaterland über die Partei ! "

Aber w?il eben dieses Lugwort so tief innerlich unwahr
ÜIi,Jängt_ e§ jetzt an- die bürLerlichen Parteien selbst mehr

zu schädigen , als ihnen zu nutzen . Denn diesesWort er¬
zeugt gerade im bürgerlichen Lager Gleichgültigkeit gegendie Partei und die Parteiarbeit und erschwert dadurch
Konservativen wie Liberalen die Wahrnehmung der Klas¬
seninteressen, für die sie einstehen sollen . Aus dieser Er¬
kenntnis heraus wehren sich jetzt selbst Nationalliberaleund Fortschrittler gegen dieses dumme Schlagwort . Das
neugegründete nationalliberale. Blatt Berlins , der „DeutscheCourier "

, bringt an hervorragender Stelle eine Zuschrift
gegen die parteilose Presse, die sich mit aller Schärfe gegendas Vaterlandsgefasel als Entschuldigung politischer Faul¬heit wendet. Wer es heute verschmähe , legt das national -
liberale Blatt dar, politische Farbe zu bekennen, für den
seien „national "

, „Vaterland " und „Staat " leere Begriffe.Denn alle nationale , vaterländische und staatliche Entwick¬
lung vollzieht sich nur durch die Parteien und ist ohnederen entscheidende Mitarbeit undenkbar. Die Parteien
sind für jedes große Volk eine geschichtliche Notwendigkeit.
Selbst der blindeste und taubste Prophet des Schlagwort-
Patriotismus Heinrich v . Treitschke hat zugegeben :

„Das Parteileben ist eine Notwendigkeit für freie Völker ,das unentbehrlichste Mittel , um aus dem Gewirr der Inter¬
essen , Leidenschaften, Meinungen einen Durchschnittswillen
herauszubilden , dem Einzelwillen Ordnung und Gliederungund dadurch Macht zu bringen , durch Stoß und Gegenstoß der
also gescharten Kräfte dem Staate eine feste Richtung zugeben.

"

Nur wer für die Partei arbeitet , so führt das national -
liberale Blatt seinen Gedanken weiter , kann durch sie auchfür das Staatsganze wirken. Was jeder für national
ansieht, bestimmt sich nach seiner Parteiauffassung .

Begeistert stimmt das letzte fortschrittliche Blatt Sach¬sens, die „Zittauer Morgenzeitung "
, diesen Feststellungen,die von der Sozialdemokratie von jeher gemacht worden

sind , voll zu :
„Derartige Ausführungen können dem deutschen Bürger¬tum nicht oft genug ins Gewissen gesprochen werden. Die¬

jenige Presse, die den schweren Kampf auf der Zinne einer
Partei führt , die nicht der Strömung der allgemeinen Partei¬
losigkeit nachgibt, weiß ein Lied davon zu singen, wie hartund aufreibend dieser Kampf ist . Aber er dient einer gutenSache . Politik verdirbt nicht den Charakter , sie offenbart nur ,bei wem er fehlt . Parteilosigkeit aber ist -entweder Geistes¬armut, Charakterschwäche oder gar Gesinnungslumperei, diein skrupelloser Weise Geschäfte zu machen sucht . Und be¬
sonders verächtlich ist diese Selbstsucht, wenn sie sich mit dem
Schlagwort „Das Vaterland über die Partei" deckt ."

Das hat man aus liberalem Munde seit langer Zeit
nicht gehört und hört es doch gern , weil es wahr ist.Politik , d . h . der Wunsch , Einfluß im Staate und auf den
Staat zu haben , kann nur Parteipolitik sein , weil für den
einzelnen Privatmann die Parteien das einzige Mittel
sind , Einfluß auf den Staat zu gewinnen. Darum stelltder wahre Politiker sein ganzes Leben frohgemut in den
Dienst der Partei . Nun aber kommen die „Vortrupp "-
Leute und erheben Widerspruch. Sie wollen uns mit der
Waffe schlagen, die sie sich gestern erst in unserm Feuer
gehärtet haben. Sie wenden ein : Rühmt nicht die Partei ,
sie dient ja nur den gemeinsten Mageninteressen, auf denen
sie ruht ; kein Ideal , nur wirtschaftliche Klasseninteressenvertritt die Partei . Alle Politik — sagen jene — sei zwar
Parteipolitik und alle Parteipolitik ruhe auf den Klassen¬
interesse der verschiedenen Erwerbszweige , aber eben
darum sei jede Parteipolitik auch bloße Erwerbspolitik .Das wird in dem Artikel des neuesten „Vortrupp" -Heftes
so ausgedrückt :

„Nun ist allerdings der Gedanke, daß unsere sogenannten
„politischen" Parteikämpfe von heute in Wahrheit nur ein
Raufen um den Futterplatz sind, den meisten, die in diesenKämpfen Mitwirken, nicht angenehm . Denn .wenn auch heutedie „Realpolitik " noch so hoch im Kurse steht , der Mensch , und
besonders der deutsche Mensch , hat doch eine starke Abneigungdagegen, sich restlos zu ihren letzten Folgerungen zu beken¬
nen . So kommt es , daß immer noch wenigstens drei Viertelder Männer unseres öffentlichen Lebens die politische Firmafür wirtschaftliche Dinge so krampfhaft festhalten. Diesesdurchaus edle Gefühl schafft die Selbsttäuschung, worin der
„Konservative" oder der „Nationalliberale " seine Partei für
besonders vaterländisch und seine Gegner für mehr oder weni¬
ger vaterlandslos hält — die Selbsttäuschung, worin umge¬kehrt der „ Fortschrittler " oder der „Sozialdemokrat "

sich selbst
besonders freiheitlich und die andern reaktionär nennt . Wäh¬rend doch in Wahrheit keine dieser vier Parteien heute etwasanderes vertritt , als eben ein bestimmtes wirtschaftlichesInteresse , das als solches im Parlament notwendig vertreten
sein muß , das aber mit Vaterland oder Freiheit gerade soviel
zu tun hat , wie mit den Mondgebirgen .

"

Diese Schlußfolgerung scheint klar und notwendig ; aber
sie ist gleichwohl falsch . Wie der Mensch mit festen Füßen
auf der Erde steht, so steht die Partei mit ihren tragendenSäulen auf dem harten Boden der wirtschaftlichen Reali¬
täten , der Klasseninteressen: aber wie des Menschen Kopf
hochauf ragt , so streckt sich die Partei zu den Höhen des
reinen Ideals empor. Der Konservative will wirklicheinen besonderen vaterländischen Geist zum Siege führen :
den des alten strammen soldatischen Preußen . Der Libe¬
rale dient wirklich seinem vaterländischen Ideal , dem was-
fenstarrenden , Weltpolitik treibenden Europa . Und der
Sozialdemokrat erblickt sein nationales Ideal im freien
Bundes der friedl ichen Kulturvölker, _tn dem er ^seinem

3?oIfe den ersten Platz im waffenlosen Wettstreit der Ver¬
einigungen aller Sprach - und Stammesgleichen wünscht.Der Konservative ist landestreu , der Liberale reichstreu(das Zentrum romtreu ) , der Sozialdemokrat dem Deutsch¬tum treu , deutschtreu.

Ebenso hat jede Partei ihr eigenes Freiheitsideal : D»öZentrum erstrebt die Freiheit des befreiten Gewissens —alle Sünden , löst , alle letzten Entscheidungen fällt derPriester . Der Konservative erstrebt die Freiheit des selbst¬herrlichen Charakters in Befehl und Gehorsam, die „wirk¬
liche Freiheit " Theodor Fontanes : „Festes Gesetz und festerBefehl" . Der Liberalismus erstrebt die Freiheit der indi¬viduellen Willkür , die „Freiheit an sich

"
, die Freiheit auchfür den Bodenspekulanten , den Ausbeuter , den Volksver¬gifter . Die Sozialdemokratie endlich erstrebt die Freiheitder gleichberechtigt Verbundenen , die Freiheit , derenWürde nicht durch Hunger , Not , Unbildung oder Aus¬

schweifung getötet ist, die Freiheit der Geister und See¬len, gestützt auf die Sättigung der Leiber.So hat in der Tat jede Partei nicht bloß wirtschaftliche
Klassenziele , sondern hohe und reine geistige Ideale . Denndie Staats - und Gesellschaftsordnung entscheidet nicht bloßüber die Verteilung der Sachgüter , sondern über den gan¬zen sozialen Gehalt des Menschenlebens. Wer als Partei¬politiker der Freiheit zu dienen glaubt , ist deswegen nochkein Mondkalb : Heuchler ist nur , wer für seine Partei¬anschauung den idealen Geist allein in Anspruch nehmenund den Gegner als brutalen Klassenkampfpolitiker ver¬
schreien möchte .

Die Parteien sind also die unentbehrlichsten Ärtwick-
lungsorgane des Staates ; ihr Fundament sind stets die
Klasseninteressen: aber sie können sie nie auf deren Gel¬
tendmachung beschränken , sondern müssen sich unvermeid¬
lich aus das ganze Gemeinschaftsleben der Menschen aus¬wirken. Gerade weil die Parteien wurzelfest in den sozia¬len Untergrund gesenkt , ihre Speere in das Sternenreichdes Ideals hinaufschleudern , bekennt jeder von uns ohneSchwanke und Bangen :

ch Hab' gewählt , i ch habe mit entschieden ,Und meinen Lorbeer flechte die Partei ! "

Der Prozeß Knittel.
In der Stacht zum Freitag wurde in Gleiwitz gegen den

Amtsrichter Knittel das Urteil gefällt . Das Urteil lautet aufeine Geldstrafe von 2400 Mk . Aus dem Urteil ist hervorzuheben:Das Gericht hat aber auch nicht in einem einzigen Punkt den
Wahrheitsbeweis als geführt erachtet. Besonders triffst dies zu
bezüglich des Hauptmanns Kammler . So weit von diesem in
Rhbnik behauptet worden ist , daß er geistesschwach sei, ist dies
nur von Klatschbasen männlichen und weiblichen Geschlechts ge¬
schehen. Hauptmann Kammler mag kleine Eigenheiten haben ,er hat sich auch bei Kontrollversammlungen nicht immer korrektbenommen, von irgend welcher Geistesschwäche kann aber nichtdie Rede sein. Die Strafen , die Hauptmann Kammler bei der
Kontrollversammlung verhängt hat , sind weder besonders hohe
noch besonders viele gewesen, im Gegenteil , man muß sich Wun¬dern, daß er mit so wenig Strafen bei dem hiesigen Publikum
ausgekommen ist . Ebenso steht es mit den Beleidigungen des
Frhrn . v . Vittinghoff . Vollends lächerlich aber sind die un¬
flätigen Vorwürfe , die der Angeklagte gegen den General
v . d. Groeben erhoben hat . Bei einiger vernünftiger Ueber-
legung und wenn der Angeklagte, statt immer nur zu schreibenund unsinniges Zeug in die Welt zu setzen, sich die Wehrordnung
angesehen hätte , hätte er sich selbst sagen können , daß seine Ver -
setzung zur Landwehr nur aus dienstlichen Gründen erfolgt ist .Der Angeklagte hat sich in einen lächerlichen Jdeenkreis verrannt
und zwar so stark, daß es eine starke Annäherung an Oueru -
lantcnwahnsinn enthält . Anders kann man ein derartiges Ver¬
fahren garnicht nennen , wenn man nicht glauben soll, er habeWider besseres Wissen gehandelt . Die Absicht der Beleidigung
ging aus den Umständen und der Form aber ganz zweifellos her¬vor . Das Gericht mußte sie folgern aus dem ganzen Sach¬
verhalt bei der Eingabe . Das Gericht hat sich gesagt , daß der
Gemütszustand des Angeklagten sehr erregt gewesen ist, so daßer für seine Tat nicht verantwortlich gemacht werden kan« .Würde das Gericht der Ansicht gewesen sein , daß der Angeklagtevoll verantwortlich ist für seine Handlungen , so wäre allerdingseine sehr empfindliche Gefängnisstrafe eingetreten . Das Gerichthat ferner angenommen , daß nicht eine einzige Handlung vor»
liegt , sondern vier verschiedene Einzclfälle von Beleidigungenvorliegen, die gesondert abzuurteilen sind . Das Gericht hat eraber für nötig erachtet , für jeden Fall die Höchststrafe von je 600Mark anzusetzenund hat diese Strafen zu einer Gesamtstrafe von
2400 Mk . zusammengezogen.

Vor dem Gerichtsgebäude wurden dem Amtsrichter Knittel ,der im ersten Prozeß freigesprochen worden war, . lebhafte Ova¬tionen dargebracht. Hauptmann Kammler wurde ausgepfiffen.Die Zentrumspresse ist über den AuSgang des Prozesses
sehr ungehalten . Die „Germania " hält an dem Glauben fest ,daß Knittel aus politischen Gründen gemaßregelt wurde. Die
„ Märkische Volkszeitung "

, das brandenburgische Zentrumsorgan ,
schreibt : „Die Art , wie das Gerichtsurteil der zweiten Instanzmit dem Amtsrichter Knittel umgeht , verblüfft . Während das
erste Urteil den Hauptmann Kammler als einen Geisteskrankenbetrachtete, kommt die zweite Instanz zu dem Urteil , nichtKammler , sondern Knittel sei geistig nicht ganz zurechnungs-fähig. Er sei ein „Querulant schlimmster Sorte . Und weshalb?
Einzig weil er mit aller Energie gegen die Auffassung auftrat ,daß es ein unerhörtes Unrecht sei , ihn aus einem Offizier,
korps herauszureitzen , weil etlichen Mitgliedern dieses Kreise -die von ihm ausgeübte Befolgung der Zcntrumswahlparvle nicht

.gefiel. Mit,dem ganz unerhörten GIciwitzer Ge richtsspruch ist
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der Fall Knittel nicht abgetan . Dieses Urteil setzt sich in Gegen¬
satz zu dem gesunden Rechtsempfinden des Volkes . Ob Knittel
sich der Beleidigung jener Offiziere, gegen die er anging, schuldig
gemacht hat , das sei dahingestellt ; das Gerichi mochte ihn des¬
halb verurteilen; aber die Urteilsbegründung, die man dazu
gegeben hat , ist ebenso unerhört wie unhaltbar.

"
Die » Köln . Volkszeitung" Iaht sich von einem Offizier zum

Prozeß Knittel u . a . in ihrer Ausgabe vom Freitag abend schrei,
ven : »Es sei bedauerlich , daß ein Mann wie Hauptmann
Kammler . d»n ein im Dienst erlittener Unfall für die weitere
militärische Verwendbarkeit untauglich macht , in solcher schwie¬
rigen amtlichen Stellung , wie die des Bezirksoffiziers, Verwen¬
dung findet . Derselbe gehörte nicht dorthin , sondern in ein Jn-
validenhaus, oder ihm mutz eine hohe Verftümmelungszulage
zuerkannt werden . Die Stellung eines Bezirksoffiziers gehöre
heute nicht mehr zu den Stellungen , die von einem dienstlich
aus irgend einem Grunde unbrauchbaren Offizier ausgcfüllt
werden könnte. Neben dem Verhalten deS Bezirksoffiziers fei
aber auch das Verhalten des Bczirkskommandeurs nicht unbe¬
denklich . Die Versetzung Knittels sei hier eine Maßregelung
gewesen ."

Deutsche Politik.
Klerikale Wahlmethoden .

Ueber Vorgänge bei der Wahl in Rottweil schreibt
das „Neue Tageblatt " in Stuttgart :

„Die katholische Geistlichkeit deS Bezirks , unterstützt von
auswärtigen Amtsgenossen , hat inner- und außerhalb der
Wählerversammlungen alles getan, um dem Zentrum den
Sieg zu verschaffen . Daß aber auch die Kanzel direkt zn
Wahlzwecken mißbraucht wurde , zeigt der folgende , von dem
genannten Blatte mitgeteilte Fall : Stellt sich in einer rein
katholischen Gemeinde, in welcher bei der ersten Wahl eine
größere Anzahl Stimmen gegen das Zentrum abgegeben war ,
der Ortsgeistliche auf die Kanzel , um seinem Schmerz Aus¬
druck zu verleihen. „Täglich müsse er ; einen Gott um Ge¬
duld und Kraft bitten , um in einer solchen Gemeinde noch
weiter wirken zu können" . Der Erfolg war nun allerdings
der, daß die liberale Stimmenzahl bei der zweiten Wahl sich
nicht unwesentlich erhöhte . Und wie in Rottweil , dessen
Stadtschultheitz der unterlegene ZentrumskanLidat ist , „ lokale
Wünsche" auch mit öffentlichen Machtmitteln er¬
füllt wurden, um Stimmen zu fangen, das beweist das zweite
Stückchen. Die schulpflichtigen Kinder der Rottweiler Teil¬
gemeinde Hochwald besuchten bisher die Schule des 1,8 Kilo¬
meter entfernten Lackendorf. Da diese Gemeinde ein neues
Schulhaus baut , kündigte sie Rottweil das Verlragsverhältnis,
erklärte sich aber gegen 1000 Mk. Entschädigung bereit, die
Hochwälder Schulkinder auch künftig aufzunehmen. Stadt¬
schultheiß Glückler lehnte das ab und traf mit der von Hoch¬
wald 4,3 Kilometer entfernten Gemeinde Villtngendorf
ein Abkommen über die Aufnahme der Kinder gegen eine Ent¬
schädigung von 800 Mk., ohne die Hochwälder zu hören und
obwohl gesetzlich ein Schulweg über vier Kilometer Entfer¬
nung hinaus unzulässig ist . Die Hochwälder erklärten sich
hierauf bereit , die Mehrkosten des Schulbesuchs in Lackendorf
zu zahlen. Vergeblich , das Rottweiler Rathaus verhielt sich
ablehnend — bis am Abend vor der Wahl. Da wurde
den Hochwäldern von maßgebender Seite eröffnet, daß ihre
Kinder , wie früher , wieder nach Lackendorf schicken dürfen .
Die Hochwälder beantworteten dieses plötzliche Entgegenkom¬
men damit, daß sie dem liberalen Wahlkomitee erklärten , sic
werden jetzt — zwei Stimmen mehr für den l i b e ra l e n
Kandidaten aufbringen. Beide Vorkommnisse bestätigen das
Charakteristische der Rottweiler Wahl, daß all die verwerf¬
lichen -Mittel , mit denen das Zentrum den Erfolg haben
wollte , ihm gerade zum Verderben wurden .

Wie in Bayern Beschwerden über Geistliche untersucht
werden .

In dem unweit von München liegenden Städtchen Dachau
rntwickelt die Sozialdemokratie sich recht flott. Darüber ist der
Ortspfarrer sehr ungehalten . Um -der roten Flut „einen
Darum" engegenzusetzen , benutzten er und seine zwei Koopera¬
toren den Religionsunterricht , den sie in -der Schule
zu erteilen haben , nebenbei auch dazu , über die Sozialdemo¬
kratie und sozialdemokratischen Zeitungen abfällig zu urteilen.
Den Dachauer Genossen ging diese politische Agitation zu weit,
sie reichten an das kgl . Bezirksamt Dachau eine Beschwerde ein ,
in der sie -dagegen protestierten , daß sie in der Schule in den
Auge« ihrer eigenjen Kinder herabgesetzt werden , und um Be¬
seitigung des Mßstandes baten . Was tat nun die Regierung?
Sie verlangte von den Geistlichen , über die Beschwerde geführt
worden war , einen Bericht , und einzig und allein auf Grund
dieser Berichte ließ sie dann den Dachauer Genossen mitteilen,

daß sie sich beim Erzbischof beschweren sollten , wenn sie
mit der Art deS Religionsunterrichts nicht zufrieden seien .

Im schwarzen Bayern ist die Geschichte also so : Beschwer?
man sich bei der Regierung über eineu katholischen Geistlichen ,
so entscheidet die Regierung die Beschwerde einfach nach dem,
was der Geistliche dazu sagt. Das ist zweifellos ein sehr kurzes
Verfahren und sorgt zugleich dafür , daß die Hochwürden immer
Recht kriegen . Interessant ist auch , daß die Regierung in der
eingangs besprochenen Angelegenheit die Beschwerdeführer an

den Erzbischof wies . Die bayerische Regierung hat demnach
in der Aera Hertling schon so weit vor der Geistlichkeit kapitu¬
liert, daß sie dieser gegenüber ibr Aufsichtsrecht über die Schule
gar nicht mehr ausübt.

Ostafrika-Reise des Reichstags.
In Dar - es -saalam findet im nächsten Jahre eine Deutsch¬

ostafrikanische Landesausstellung statt , zu deren Besuch das
Komitee die Mitglieder des Reichstags eingeladen hat . Die
beteiligten Dampferlinien haben die Herabsetzung der Fahr¬
preise für die Ausstellungsbesucher und die Entsendung von
Extra -Dampfern in Aussicht gestellt, wodurch sich , wie das
Komitee versichert, die Kosten der Reise verhältnismäßig
billig stellen würden . Den Besuchern soll gleichzeitig die Mög¬
lichkeit geboten werden , durch die Benutzung der Tanganika -
Bahn das Innere des Landes kennen zu lernen .

Lundtugswahldervegung.
Den Leichenstein für den Großblock

wollen di« Schwarzblauen am 21 . Oktober setzen, „so Gott
will und jeder seine Pflicht tut "

, sagte der konservative
Generalsekretär Schmidt in der Karlsruher „reichspartei -
lichen " Versammlung . Mit ähnlichen gotteslästerlichen Re¬
densarten hat im Jahre 1907 der zentrümliche Reichstags¬
kandidat Schmitt für den 10 . Wahlkreis Karlsruhe -Bruch¬
sal sich in den Wahlkampf gestürzt . „Wir kämpfen im Zei¬
chen des Kreuzes "-, sagte er und fiel bei der Wahl durch.

Die großen Hoffnungen , welche das Zentrum und die
Konservativen jetzt zur -Schau tragen , sind ein Manöver , um
Stimmung zu machen . Mit dem Zug nacht rechts ists nichts,
das haben alle Nachwahlen in der letzten Zeit bsviesen . Auch
in Baden wird der „Zug nach rechts" ausbleiben , die Reise
geht vielmehr nach links und mit dem Setzen des Leichen¬
steins für den badischen Großblock müssen sich die Herrschaften
schon noch gedulden . Herr Schmidt wird jedenfalls nicht in
d:e Lage kommen , die Leichenrede halten zu müssen. Viel
naher liegt die Möglichkeit , daß Herr Schmidt noch die Ge¬
legenheit bekommt , den konservativen Mandaten
einen Leichenstein zu setzen.

Wir leben doch nicht in Preußen ?
Wie wir schon berichteten , konnte eine auf letzten Sonntag

in Griesbach einberufene Versammlung nicht stattfinden,weil die Bekanntgabe derselben durch den Ortsdiener unter¬
blieben ist . Dazu wird uns neuerdings geschrieben : Der Poli¬
zeidiener wollte, bevor er die Versammlung auslchellte , sich er¬
kundigen , ob im Schulhof alles in Ordnung fei. Es war nie-
man anwesend als der Referent und noch ein Genosse, beide
waren dem Ortsdiener unbekannt . Als der OrtSdiener auf die
Straße herauskam , kam der Gendarmeriewachtmeister auf ihn
zu und ersuchte ihn , mit auf das Rathaus zu kommen. Der
schnauzte den Ortsdiener, der 28 Dienstjahre hinter sich hat , an,als ob er ein Rekrut sei und machte ihm die schwersten Vor¬
würfe, weil er sich mit den beiden Genossen auf öffentlicher
Straße unterhalten habe . Da hört doch verschiedenes auf . Was
geht eS denn den Gendarmeriewachtmetster an , wenn ein Orts¬
diener sich in harmloser Weise mit zwei Sozialdemokratenunter¬
hält , die ihm überdies gar nicht bekannt waren? Sind wir
denn schon so weit , daß ein untergeordnetes Polizeiorgan sich
solche Uebergriffe herausnehmen darf ? Hoffentlich wird dem
Herrn begreiflich gemacht , daß er seine Befugnisse erheblich über¬
schritten hat .

Vadische Politik .
Eine gründliche Abfuhr

wurde dem Karlsruher Korrespondenten des „Schwäb .
Merkur " von der „Franks . Ztg . " zuteil . Herr Ammon
ist nicht gegen den Großblock , wenn er die Nationallibera¬
len nichts kostet, d . h . wenn die Sozialdemokraten sich da¬

mit begnügen , den Nationalliberalen die Kastanien aus
dem Feuer zu holen . Im Anschluß an die R o t t w e i I e r
Stichwahl , bei welcher die Sozialdemokraten dem liberalen '
Kandidaten zum Sieg verholfen haben , schrieb Herr
Ammon im „Schwäb . Merkur " :

„Hätten wir doch in Bad e n Zustände nach diesem würt-'
tembergischen Muster ! Und wir hätten sie haben können/
Ein wenig festere Nerven, um es 1905 schon ,st»rauf an kam- '
men zu lassen "

, und die badischen Sozialdemokraten
hätten , ebenso wie die württembergischen , gegen das Zen¬
trum stimmen müssen , im eigenen Interesse, und sie -
müßten es jetzt noch ebenso, wenn sie wirklich im Ernst „ eine
reaktionäre Mehrheit verhindern" wollen. Aber wenn man
ihnen Gegenleistungen verspricht, ist es ihnen natürlich noch
viel lieber!"

Gegen diesen politischen Unsinn wendet sich die „Franks .
Zeitung "

, indem sie bemerkt :
„Wer so etwas sich zurechtlegt , dem mutz vom grüne»

Tisch der -Blick für die Wirklichkeit gänzlich genommen se« .
Wir möchten die Partei sehen , die sich für verpflichtet hrelt«,,
zur Verhinderung einer reaktionären Mehrheit Gegner
dieser Mehrheit zu unterstützen , selbst aber tm
Stiche gelassen zu werden . Der kurzsichtige, bedauerns.-
wert kleingeistige Parteiegoismus , der aus den obl^
gen Auslassungen spricht, übersieht obendrein ganz, daß mit
einem derartig kostenlosen Großblock, selbst wenn er sich etab¬
lieren wollte , gar nichts gewonnen wäre ; denn auch ,
Sozialdemokraten dürfen gegen rechtsstehende Mit¬
bewerber nicht unterliegen , wenn die k^rÄaL- konsev-
vative Reaktion nicht zur Herrschaft kommen soll. Ob tn die¬
sem letzteren Fall anderthalb oder zwei Duzend Nabwnallibe-
rale im Rondell säßen , wäre ganz gleichgültig , denn sie kämen
für eine -MehrheitSbtldung nicht in Betracht . Das scheint;
aber nach früheren Darlegungen des „Merkur "-Korrespon»
denten ihm und seinen Freunden kein Gegenstand -der Sorge
zu sein . Wenn nur die Zwangsvorstellungvon der Großblock¬
gefährlichkeit sich durchsetzt , alles andere ist nebensächlich.

"
Der „Merkur " -Korrespondent bildet sich bei alledem

noch ein , einer der gescheitesten badischen Politiker zu sein .

Auch die Erste Kammer
wird in ihrer Zusammensetzung Aenderungen erfahren . Der
eine der beiden Vertreter der Städteordnungsstädte , Ober »
bürgermeister Dr . W i n t e r e r , ist bekanntlich am 1 . Juli
von seinem Amte zurückgetreten und wird daher nicht mehr
in die Erste Kammer zurückkehren. Der Vertreter der Kreise
und langjährige Sekretär der Kammer , Stichtrat Rechts¬
anwalt Dr . Boeckh , ist gestorben . Ob Oberbürgermeister
W i l ck e n s sich wieder zur Wahl stellen kann , ist angesichts
seiner Gesundheitsverhältnisse auch fraglich . Als künftige
Vertreter der größeren Städte des Landes kommen die Ober¬
bürgermeister Habermehl in Pforzheim , Herrmann ,
in Offenburg und A l t f e l i x in Lahr in Frage .

Folgen übertriebener Sparsamkeit bei der Badischen
Eisenbahn .

Wirklich -niedliche Verhältnisse herrschen auf dem Bahnhof!
in (Alt ) - Breisach an der Linie Freiburg - Colm -ar .-
Dort ist in den Abendstunden die Beleuchtung so jämmer¬
lich . daß nur ein mit dem Innern des Bahnhofs völlig ver¬
trauter Angestellter Dienst tun kann . Und so ist es !
heute noch , obwohl ein Unfall vom 15. Nov . vor . K .,
dem der Rangierer Philipp zum Opfer fies, in der Haupt¬
sache auf die mangelnde Beleuchtung zurückzuführen ist. Als
Sündenböcke schleppte man den Lokomotivführer Rombach
und den Bremser Gassenschmied t vor die Strafkammer ,
beide waren der fahrlässigen Tötung angeklagt . Sie wurden
aber mit Recht fr ei gesprochen , die Verhandlung ergab ,
daß die Schuld an dem Vorkommnis bei anderen Fak¬
toren zu suchen ist . Zwar attestierte der Gerichtshof der
Eisenbahnzentralbehörde in Karlsruhe , daß sie kein Ver¬
schulden treffe , wir erlauben uns , darüber jedoch eine , ander «
Meinung zu haben . Der finstere Geist des filzigen Knicker-
tums , der seit einiger Zeit bei unserer Eisenbahnverwaltung
den Ton angibt , saß mit auf der Anklagebank.

Strombaukoste «.
Der badische Staat hat im verflossenen Jahre an Strom -

bautcn im Rhein insgesamt 423 648 Mk. ausgegeben , Elsaß -
Lothringen hat 340 427 Mk . dafür aufgebracht . In diesen
Zahlen sind jedoch diejenigen für die Rheinregulierung zwi-

Die flüchtigen.
Roman von Anton Fendrich .

7 - ( Nachdr. verb.)
( Fortsetzung .)

Es klingelte wieder .
„Das ist aber ganz furchtbar lieb von Ihnen , daß Sie'nun doch kommen , Herr Professor .

"
So begrüßte Jsy einen kleinen alten Herrn , dem seine

Beleibtheit und Schwerfälligkeit nichts von der Würde neh¬
men konnte , die das treue milde Gesicht mit dem großen
weißen Vollbart ausstrahlte . Die Gesellschaft, die sich schon
gesetzt hatte , erhob sich wie vor jemandem ganz Besonderem ,
und als der alte Herr mit sorglichen, kleinen Schritten auf
Frau Lange zuging , lag während -der Begrüßung der beiden
-alten feinen Menschen etwas wie ein stummer Klang von
Großem und Unirdischem in der Atmosphäre des kleinen
Raumes .

Jsy nistete sich wie ein Vogel bei dem neuen Gast ein,
der einen Ehrenplatz auf dem Sofa angeboten bekommen
hatte . Frau Lange stellte vor :

„Fräulein Lotte Kirsten , meine Nichte, eine Berühmt¬
heit , hot sich gestern nachmittag telegraphisch zu Besuch an¬
gemeldet, und würde mir das ganze Haus umkehren , wenn
ich nicht durch ein kleines , neben Lieschens Mansarde einge¬
richtetes Zimmerchen ein für alle Male auf solche Uebergriffe
meiner vielen künstlerisch veranlagten Nichten und Neffen
gewappnet wäre .

" —
Es lag zum erstenmal eine kleine Prise von gutmütigem

Spott in ihrem Ton . Dann fuhr sie, auf den alten Herrn deu¬
tend , fort :

„Herr Professor Bernauer , Jsys Lehrer !"
Diesmal schavebte etwas wie Dank und Huldigung vor

dem alten Manne in ihrer Stimme .
„Und leider auch eine Berühmtheit !" ergänzte der alte

vorgestelltc Herr lächelnd.
Dann gab er Lotte Kirsten herzlich die Hand .

Während er die ihre eine Weile in der seinen hielt , sah
er ihr mit jener milden Eindringlichkeit , die bei einem Greis

und bildenden Künstler nichts Unangenehmes an sich hat ,
forschend in die Augen , wie einem großen Kinde . Lotte
hielt stille stand , aber es war ihr doch noch nicht oft passiert,
so ruhig und überlegen und -doch freundlich auf Herz und
Nieren geprüft zu werden .

Währenddem machte aber Jsy noch korrigierend die Be¬
merkung , Herr Professor Bernauer sei doch, wie Lotte wohl
auch wisse , schon jenseits der Berühmtheit angelan -gt, und mit
demütiger Ergebenheit , die ihr in diesem Falle gut anstand ,
fügte sie hinzu :

„Er ist einfach mein Meister , -mein Freund und — sogar
ein bißchen mein Papa .

"
Der alte Herr fuhr ihr geschmeichelt statt jeder Antwort

mit der Hand leise über die Haare und sagte :
„Liebe Hopfenstange ! " — Denn er mußte sehr weit

hinauflangen .
Es klingelte wieder , und dann noch einmal und als die

Abendgesellschaftendlich beisammen war , da sagt« Frau Lange :
„Lotte , willst du uns vor oder nach Tisch spielen ?"

„Kinder , ich Hab' ja nur eine zweistündige Fahrt hinter
mir , aber ich Hab' einen schrecklichen Hunger . Gebt mir um
des Himmels willen etwas zu essen, einen Happen Brot , ein
Ei , eine Sardine und etwas Warmes zu trinken , -dann stehe
ich zur Verfügung .

"

„Na , dann mal schleunigst- zu Tisch !" lachte -die Frau
Lange ; sonst erleben wir noch eine Ohnmacht .

Man setzte sich .
Es gab zu den belegten Brötchen Bier , Tee , schwache

Bouillon und Mockturtle .
Lotte erbat sich Mockturtle .
„Köstlich ! " sagte sie als sie die starke, heiße Brühe schlürfte,

„da wird man wieder lebendig .
"

„Was , noch lebendiger willst du werden ?" fragte Jsy
mit gut gespielter Verwunderung .

Alle lachten.
Da sagte zur Abwehr des Heiterkeitsausbruches einer

der zuletzt gekommenen Gäste , ein Mann in den mittleren
Jahren , dessen scharfe Augen durch einen überaus freundlichen

Mund in ihrer Unerbittlichkeit gerade noch erträgtich gemacht
wurden :

„Es ist doch schade, daß wir nun Herr Doktor AmrHein
nicht mehr bet uns haben werden .

"
Da wurde es auf einmal stille, ganz stille.
Niemand sagte etwas . Fast wie eine Herausforderung

auf ihr persönliches Bekenntnis empfanden die Teilnehmer
der Abendgesellschaft das ausgesprochene Bedauern über die
Abwesenheit Georgs , der bis vor kurzem ein regelmäßiger
Gast bei den Abenden der alten Generalin gewesen war .

„Herr Groß, " redete Frau Lange den Sprecher an , und
holte zugleich die vergessene Vorstellung nach : „Herr Jn -
gnieur Groß — Fräulein Lotte Kirsten ! — Herr Groß, "
wiederholte Frau Lange , „Sie haben ganz recht, mir fehlt'
Herr Doktor Amrhein sehr ! "

Während sie das sagte, prüfte sie ihre Gäste der ReihS
nach mit ihren klaren , grauen Augen . Niemand widersprach.
Alle schienen -der gleichen oder ähnlicher Meinung zu sein ;
nur ein altes Fräulein , mit einem außergewöhnlich ener¬
gischem Gesicht , eine Klavierlehrerin , die sich bisher nur mit
dem Essen beschäftigt hatte , konnte als Antwort ein leichtes
Hüsteln nicht unterdrücken . Die Frau des Ingenieurs aber ,
eine Blondine mit einem lachenden Sonnengesicht und pracht¬
vollen Zähnen , konnte nun ihrerseits auf das kritische Hüsteln
ihrer Nachbarin eine Antwort nicht verbeißen :

„Ich vermisse den Herrn Doktor auch sehr , liebe Frau Ge¬
neral ! " sagte sie und unterstrich jedes Wort mit ihrem fiesen
deutlichen Alt .

„Er ist einfach ein feiner Kerl !" fuhr kategorisch und
sichtbar entschlossen, keinen Widerspruch zu dulden , Jsy da¬
zwischen . „Und wenn er sich hundertmal in der Gesellschaft
unmöglich gemacht hat !"

„Jawohl , ein ganz seiner Kerl , aber ein bißchen Größen «
wahn ! " bemerkte dämpfend der spöttische Arzt .

„Natürlich, " replizierte Jsy gereizt , „den Psychiater möchte
ich einmal sehen , der nicht jeden Menschen für ein bißchen
verrückt hält ! — Natürlich sich selbst ausgenommen ." setzte
sie bissig hinzu . ,

(FortsetznxiL F -lgt.)
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jchcn Sondernheim und Straßburg nicht einbegriffen . Baden
gab für diese Regulierung 738113 Mk . und Elsaß -Lothringen
539 539 Mk . aus . Für Hafenbauten am Rhein wurden 1912
von Baden 1194 494 Mk . aufgebracht . An Ausgaben für
größere Rheinhafenbauten haben zu verzeichnen : Mannheim
528151 Mk . , Karlsruhe 460 144 Mk. und Kehl 136478 Mk.

Herr Trunk und das angebliche Geheimabkommen.
( - ) In der Versammlung der Reichspartei hat bekannt¬

lich Herr Rechtsanwalt Trunk behauptet , daß zwischen den
liberalen Parteien und der Sozialdemokratie ein Ge¬
he : m a b k o ni m e n bestünde dahingehend , daß die fortschritt¬
liche Kandidatur Gönner vor der Stichwahl zurückgezogen
wird , falls der liberale Kandidat des 42 . Kreises , Herr Reb¬
mann , im 1 . Wahlgang gewählt wird. Zu dieser Aeußerung
veröffentlichte der gefchäftsfhrende Ausschuß der Fortschritt¬
lichen Volkspartei folgende parteiamtliche Erklärung :

»Wir weifen diese Behauptung als eine Erfindung des
Herrn Trunk zurück und müssen uns wundern , daß er als
Rechtsanwalt die ihm obliegende Pflicht der Wahrhaftigkeit
-so gröblich außer acht gelassen hat . Niemals ist ein derartiges-Geheimabkommen überhaupt Gegenstand von Verhandlungen
gewesen, geschweige denn abgeschloffen worden. Wir erwarten
von Herrn Trunk , daß er umgehend die Beweise für diese Ver¬
dächtigung der Oeffentlichkeit übergibt .

"

, Dazu teilt nun Herr Trunk dem „Beobachter " mit, daß
feine Erklärung nicht ausbleiben werde , doch sei er durch
dringende Berufsgeschäfte, die feine Zeit vollauf in An¬
spruch nehmen, verhindert , sie sofort abzugeben.

Hoffentlich htibet Herr Trunk , der niehr wissen will als
andere , recht bald Zeit , seine Erklärung abzugeben, auf
die man gespannt fein darf .

Schr richtig bemerkt zu der Angelegenheit die „Badische
Landeszeitung"

. „Herr Trunk hat seine Behauptung von
einem Geheimabkommen in der reichsparteilichen Versamm
lu»g mit der größten Deutlichkeit und Bestimmtheit vorge -
bracht. E: hat sie sogar noch auf einen Zwischenruf hin
ausdrücklich wiederholt . Wenn man eine so aufsehenerregende
Enthüllung mit solcher Sicherheit in einer großen Versamm¬
lung der Oeffentlichkeit übergibt , muß man auch imstande
sein , sofort 'den vollen Beweis dafür zu erbringen . Herrn
Trunk haben seine Berufsgeschäfte auch erlaubt, der reichs
parteilichen Versammlung an: Donnerstag mehrere Stunden
zu opfern und jetzt fehlt ihm die Zeit, in einer Angelegenheit
das Wort zu ergreifen, in der seine Ehre schwer angegriffen
ist ! Das ist inehr wie eigenartig! Was der „Bad . Beobachter
aber selbst zu dem Vorkommnis zu sagen weiß , läßt eine große
Ratlosigkeit und Verlegenheit in der Zentrumspartei er¬
kennen .

"

. „Etwas vom modernen Schulgeist."
( - ) Unter dieser Spitzmarke bringt der „ Beobachter"

in -seiner Samstagnummer einen haßerfüllten Schimpf¬
artikel gegen Giordano Bruno bezw . gegen die Lei¬
tung des gemischten Lehrerinnenseminars in Karls¬
ruhe , weil inr zweiten Kurse dieser Anstalt eine Schü¬lerin beauftragt wurde, in der Klasse einen Vortrag über
G i r o d a n o B r un o zu halten und weil ein Lehrer
Bücher ausgibt , die auf dem Index stehen . In dem Ar¬
tikel wird G . Bruno ein „berüchtigter Apostat"

, „Revolu -
tionär " und „Lastermensch " genannt und wütend macht
die „Beobachter" -Redaktion folgende Bemerkung :

„ Ist Giordano Bruno überhaupt ein Thema für eine
Lehrer - oder Lehrerinnenbildungsanstalt ? (Als ob Giordano
Bruno eine solche Rolle spielen würde , daß man in einem
Seminar außer seinem Namen auch noch sein Lotterleben
kennen lernen müßte ! Die Schule ist doch nicht für persön¬
liche Weltanschauungsliebhabereien der Lehrer da ! D . R . )

"

, Falls einige unserer Leser noch nicht wissen sollten , wer
Girodano Bruno ist , so wollen wir zu seiner Ehren¬
rettung bemerken , daß er einer der berühmtesten
Philosophen des 16 . Jahrhunderts war, der
wegen seiner freimütigen Ansichten 1676 aus dem Domini¬
kanerkloster zu Neapel , dem er angehörte , fliehen
mutzte , im Jahre 1592 aber von der Inquisition ergriffen ,1593 an Rom ausgeliefert , wegen Abfalles von der Kirche
und „ hartnäckiger Ketzerei" zum Tode verurteilt und in
Rom auf dem Campo di Fiori , wo heute sein Standbild
steht, lebendig verbrannt wurde.

Wenn man den „Beobachter" -Artikel liest , so steigt im
Geiste die ganze teuflische Roheit und Unduldsamkeit der
Kirche des Mittelalters vor unfern Augen auf . Und aus
der Wut des Verfassers gegen diesen bedeutenden Ge-
lehrten und der nichtsnutzigen Roheit und Gemeinheit der
Gesinnung, die aus 'jenen Zeilen spricht , erkennt nian deut¬
lich die ohnmächtige Wut der Klerisei, daß diese heute
Leger- ihrq Widersacher nicht mehr ebenso verfahren kann ,wie gegen Giordano Bruno .

Entgegen dem „Beobachter" sind wir der Ansicht, daß
einer modernen Lehrerbildungsanstalt kein Vorwurf ge
macht werden kann, wenn sie das Lebensbild Giordano
Brunos zum Gegenstand eines Aufsatzthemas macht ; im
Gegenteil . So weit sind wir hoffentlich in Baden noch
nicht , daß die Aufsatzthematas der Lehrerseminare der
Zensur der „Beobachter" -Redaktion unterworfen sind.
Die Klage des Tosienheimer Gemeinderats zurückgewiesen.

Wie die „Heidelberger Zeitung" mitteilt, hat das Amts
gericht Heidelberg die Beleidigungsklage der Gemeinde Dossen¬
heim gegen den verantwortlichen Redakteur der „Heidelberger
Zerrung" wegen des Berichts über die Vorgänge beim Brand
in Dossenheim zurückgewiesen, weil der klagenden Partei die
Aktivlegitimation zur Erhebung der Klage fehle .

Landtagskandidatur.
Gaggcnau, 4. Okt . Die nationalliberale Partei hat als

Kandidaten siir den 38. -Wahlkreis Rastatt-Land Stadtrech¬
nungsrat Pfeiff von Karlsruhe aufgestellt .

Jugendbewegung .
Jungdeutschland in Mainz .

Die Führer „Jungdeutschlands "
, denen der Krieg „ d i e

hehrste und heiligsteAeußerungmensch -
l i ch e n Handelns " ist, mochten denken , daß sie in
Mainz , das so gerne Feste feiert , einen günstigen Boden
für ihre Kriegsspielerei finden würden . Seit Wochen war
in der bürgerlichen Presse die Reklametrommel für den
großen Verbandstag am 28 . September in Mainz gerührt
worden, zu dem Generalfeldmarschall Freiherr v . d . Goltz
kommen werde, um eine große Parade von Jungdeutfch-
land abzunehmen . Nun , der Freiherr ist erschienen , und
mit ihm noch -einige Herren , die -den gleichen Bestrebungen
huldigen . Doch Mainz , die sonst so festesfreudige Stadt ,
blieb kühl bis ans Herz hinan . Sogar der Oberbürgermei¬
ster war ferngeblieben , er hatte einen seiner Beamten ge¬
schickt. Statt der 10 000 Jugendlichen , die erwartet wor¬
den waren , hatten sich nicht ganz 500 eingefunden. Turn - ,
Ruder - und sonstige Vereine waren durch eine Handvoll
Leute vertreten . Auch die Zöglinge der Mainzer Lehran¬
stalten — einschließlich der Volksschulen — waren nur spär¬
lich gekommen . Trotz der tönenden Reden , die gehalten
worden sind , und der renomierenden Telegramme , die
hinausgesandt wurden , werden die Führer von „Jung¬
deutschland" mit dem Mainzer Verbandstage höchst unzu-
frieden gewesen sein .

Rommurnüpottttk.
* Bürgermcisterwahl in Forst . Bei der letzten Donnerstag

stattgefundenen Bürgermeisterwahl wurde der seitherige Bürger¬
meister Böser mit 42 von 66 abgegebenen Stimmen wieder-
gewählt .

* Eine Häuserbaukaffe in Singen . Der Bürgerausschuß in
Singen beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung mit der end¬
gültigen Beratung der Satzungen der Häuserbaukaffe der Stadt
Singen . Bürgermeister Thorbecke machte zunächst Mitteilung
über die von dem Ministeriunr des Innern verlangten formellen
Aenderungen verschiedener Satzungsparagraphen , worauf die
entsprechend den Wünschen , des Ministeriums abgefaßten Sat¬
zungen der Häuserbaukaffe einstimmig genehmigt wurden ,
Weiterhin erstattete der Bürgermeister Bericht über die beab¬
sichtigte Anleihe , von dieser bekommt die Häusersparkaffe 500 006
Mark als erste Rate am 15 . Oktober. Der Darlehenssucher
hat 4 %' Proz . zu verzinsen . Die Stadt hofft, mit diesem Zu¬
schuß auszukommen und eventuell einen kleinen Reservefonds
an -zusammeln . Die Bauhandwerker begrüßen lebhaft diese Ein¬
richtung.

Lohnforderungen gestellt. Für die Roller und Wickelmacher wer¬
den Lohnerhöhungen von zusammen 1 bis 2 Mk. pro Mille Zi¬
garren und für die Sortierer und sonstigen -Arbeiter eine Auf¬
besserung -um 10 Prozent beansprucht. Außerdem sollen in allen
Betrieben - Arbesterausschü - s s e eingesetzt werden, die
bei Einführung neuer Sorten und bei Feststellung der -dafür
zu zahlenden Löhne gehört werden müssen , die Arbeitszeit
soll auf zehn Stunden , an Vorabenden von Sonn - und Feier¬
tagen auf neun Stunden bemessen , für Ueberstunden eine Extra ->
Vergütung gewährt , die Lieferung von Ueberzigarren, sowie alle
Materialstrafen abgeschafft und bei jeder einzelnen Firma die
Regelung -der Arbeitsverhältnisse durch Tarifvertrag fest,
gelegt werden .

Die ll n t c rn e h m e r haben die Forderungen abge .
lehnt . Sie begründen ihre ablehnende Haltung mit der „Not¬
lage" des Gewerbes , das seit der letzten Finanzreform noch
immer darnieder liege. Was die Leitung des christlichen Ver¬
bandes jetzt unternehmen wird , darauf kann man gespannt sein .

Me LoWewWUeli. Streift® und Aiir-
fpertnitgen in Zähre 1912.

I.

Gewerkschaftliches.
Die Mietzgergesellen Mannheims befinden sich in einer

T a r i f -b e w e g u n g . Sämtliche bisherige Tarife sind gekün¬
digt und einer größeren Anzahl von Metzgerineistern neue For¬
derungen unterbreitet . Die Lohn- und Arbeitsverhältnisse sind
im -Metzgergewerbe häufig noch sehr miserable. Es ist durchaus
keine Seltenheit , daß Gesellen, welche 3 Jahre gelernt haben,
für 10 Mk . pro Woche arbeiten dürfen . Und das bei täglicher

i-irm 14 bis 15 Stunden . Dazu kommt noch die
Sonntagsarbeit , die in vielen Fällen bis zu fünf Stunden aus¬
gedehnt wird . Das Logis befindet sich größtenteils im Hause
des Meisters und werden dazu manchesmal Räume benützt , in
die man Menschen nicht einquartieren sollte . Mit diesen Miß
tänden versucht nun der Verband der -Fleischer aufzuräumen .

Die christlichen Tabakarbeiter Nnterbadens haben an den
Zigsar r e n fa b r i ka n t e n v e rb and , Sitz Mannheim ,

Theater und Musik.
„Carmen ."

Hoftheatcr Karlsruhe .
Am Freitag abend erschien abermals wieder ein Bewerber

,für das vakante Heldentenorfach auf der unblutigen Walstatt ,die nachgera-de zum ungezwungenen Tummelplatz für namhafte
und unbekannte Tenöre geworden ist. Diesmal hieß der Be¬
werber Martin Wilhelm . Er hatte sich die dankbare Partie
-des „Don Jose " zum Engagementsgastspiel auserkoren . Das
andauernde Unbesetztsein dieses so hochwichtigen Faches hat eine
derart empfindliche tief klaffende Lücke in das Gefüge unserer
Oper gebracht, daß der sympathische Totalcindruck einer Gast¬
leistung keineswegs uns zu einem übereilten Engagementsvor¬
schlag hinreißen darf . Auf unseren „Helden"-tenor warten weit
größere und schwierigere Aufgaben, als eben nur ein „Don
Josä " . Die Leistung Martin Wilhelms hinterließ im allgemei¬
nen einen günstigen Totaleindruck. Jugend und gewinnende
Erscheinung dürften als seine empfehlendstcn Fürsprecher gelten.Sein Tenor , mehr zum lyrischen neigend, ist von zarter Färbung
und hat auch in der Höhe — manchmal — einen wohlklingenden
Reiz ; wie weit aber der Gast den stimmlichen Ansprüchen des
modernen großen Tondramas gewachsen ist, müssen uns

-«rst noch die weiteren Proben lehren . Es wäre daher zu em¬
pfehlen, den Gast sich auch noch in anderen Partien entfalten
-ru lassen und dann - erwägen !

Cläre Lißner (Mannheim ) sang für die erkrankte Th.Müller -Reichel aushilfsweise die „ Micaele" . Die eindrucksvolle
sArt zu singen, die weiche und durchgebildete Stimme , wie auch
»ein von Natürlichkeit diktiertes Spiel liehen die Leistungen des
freundlich aufgenommenen Gastes in einem durchaus günstigen
»Licht erscheinen. IV . 8cb

Meines Feuilleton.
* Unsoziales- vom Tarmstädter Hoftheater. Die Mann,heimer Geschäftsstelle der Ballet -Union gibt folgendes bekannt:
„ Am H o f t h c a t e r D a r m st a d t , wo bekanntlich die

Chorsängerverbands - Sperre noch besteht , sind nun
mehr neue Schwierigkeiten eingetreten , indem sich auch die Mit¬
glieder des B a l l e t t s über übermäßige Probedauer , mangelnde
Rücksichtnahme auf ihre gesundheitlichen Verhältnisse, schroffe
Behandlung und dergleichen beschweren . Die Ballettmir -
glieder haben infolgedessen die Unterstützung ihrer Organisation
angerufen , die sich boschwerdeführend an den Intendanten ge¬wandt hat . Die Leitung der Ballett -Union hat sich weiter we¬
gen der Vorgänge mit der Leitung des Deutsch -österreichischen
Bühnenmitglieder -Kartells ins Benehmen gesetzt."

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle -hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-schriften können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden.»

Deutsche Jndustrie -Beamten -Zeitung . Zeitschrift für die
sozialen Interessen der techn. Privatangestellten , Organ des
Bundes der techn . industriellen Beamten . Erschienen ist die
Nr . 40 des 10 . Jahrgangs . Aus dem Inhalt : Erlaubte Ver¬
sicherung; Probleme der industriellen Arbeitsorganisation ; Die
Werkmeisterfrage ; Reichsgericht und schwarze Listen ; Der zeit¬
liche Umfang des Konkurrenzverbots ; Die Rechte des Versiche¬
rungsnehmers ^

bei fusionfreier Versicherungsgesellschaft .

Die wirffchaftliche Konjunktur im Jahre 1912 war den auf,die Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbedingungen gerichteten
Bestrebungen der Arbeiterschaft nicht so günstig als die der,Jahres 1911 . Die langwierigen Ballanwirrcn und die dami:
verbundene hohe Spannung der politischen Lage und des Geld -'
Marktes übten ihre ungünstige Wirkung auch auf das Erwerbs --
l-eben Deutschlands aus . In einer großen Anzahl wichtiger In - ,
dustricn flaute der Geschäftsgang erheblich ab , der Grad der'
Arbeitslosigkeit verschärfte sich und ein stärkeres Angebot von'
Arbeitskräften machte sich auf dem Arbeitsmarkte bemerkbar .
Vergleicht man die Ergebnisse der Statistik der Zentralverbände'
über : „ Die Lohnbewegungen , Streiks und Aus¬
sperrungen im Jahre 1912" mit .den Zahlen der vor -,
jährigen Statistik , so will es scheinen , als wenn die ungünstigere
wirtschaftliche Lage von keinem Einfluß auf die Zahl und den
Umfang der wirtschaftlichen Bewegungen der Arbeiterschaft war.
Es ist vielmehr zahlenmäßig eine Vermehrung der Bewegungen
wie auch der daran beteiligten Personen zu konstatieren . Es
fanden statt insgesamt 9061 Bewegungen ohne und
mit Arbeitseinstellungen , an denen zusammen
1 26-4 368 Personen beteiligt , waren . Für 1911 Wur4
den 9670 Bewegungen mit 1011669 Beteiligten gezählt, so daßdas Jahr 1912 ein Mehr von 291 Bewegungen und 242 689 Per¬
sonen aufweist . Bei diesem Zahlenverhältnis muß jedoch berück -!
sichtigt werden , daß im Frühjahr 1912 der große Bergarbeiter --
streik ausbrach , an welchem vom Bergarbeit -erverband allein
237 732 Personen beteiligt waren . Sieht man von diesem
Kampf als eine Ausnahmeerscheinung ab in- dem Sinne , daß
eine solche erhebliche Teilnahme von Personen eines Berufes
an den -wirtschaftlichen Kämpfen sich nicht alljährlich wiederholt, ;
so ist die verbleibende Zahl der Beteiligten der des Jahres 1911
annähernd gleich. Auf die Zahl der stattgefundenen Bewegungen
übt dagegen der Bergarbeiterverband insofern keinen Einfluß
aus , als der Verband denselben, obschon er sich auf 289 Orte er¬
streckte, nur vier Fälle zählt , und zwar nach -den hauptsächlich
davon betroffenen vier Landesteilen .

Von den 9961 Bewegungen des Jahres 1912 verliefen 7136- 71,6 Prozent ( 1911 : 69,9 Prozent ) mit 774 769 Beteiligten= 61,8 Prozent ( 1911 : 67,9 Prozent ) ohne Arbeitseinstellung.
In 2826 Fällen kam es zu Kämpfen, an denen 479 689 Personen
durch Arbeitseinstellung beteiligt waren . Der Anteil der friedlich
verlaufenen Bewegungen an der Gesamtzahl ist gegen 1911 um
1,7 Prozent gestiegen. Seit dem Jahre 1966, in welchem zum
ersten Male die Erhebungen auch auf die Bewegungen ohne Ar.'
bcitseinstellung ausgedehnt wurden , hat sich -der Anteil dieses
Bewegungen- an - den Gesamtzahlen ständig gesteigert.

1906 verliefen 66,1 Prozent aller Bewegungen ohne Arbeits.
einstellung und erhöhte sich bis 1912 dieser Satz um 15,5 Prozent .
In diesem Verhältnis drückt sich nicht allein die wachsende Machtder Gewerkschaften aus , sondern es legt auch Zeugnis davon
ab, daß es den , Arbeitern nicht in erster Linie auf die Führung
von Streiks ankommt, wie die Scharfmacher fortwährend be -,

'
haupten , um Stimmung für eine Erdrosselung des Koalitions-
rechtes zu machen , sondern auf die notwendige Verbesserungihrer!
Lebenslage . Erst dann greifen die Arbeiter zu dem Mittel des

.Streiks , wenn eine friedliche Verständigung über Differenzen
bei Festsetzung der Lohn- und Arbeitsbedingungen an dem
Starrsinn des Unternehmers scheitert .

Die Bewegungen ohne und mit Arbeitseinstellung verur¬
sachten eine Gesamtausgabe von 11 733 749 Mark. Die Kosten '
stehen hinter denen des Jahres 1911 , in welchem sie 16272313
Mark ausmachten , um 4 538 564 Mk . zurück.

Von den Bewegungen ohne Arbeit-seiustellung wurden 6304,unternommen um Verbesserungen der Lohn - und Ar -
tbeitsbedingungeu he,rboizuführen . An bfefert'

Bewegungen nahmen 736 407 Personen teil . 832 Bewegungenmit 38 362 Beteiligten wurden dagegen durch das Bestreben der '
Unternehmer , die Arbeitsbedingungen zu verschlechtern , hervor¬
gerufen . 1911 erfolgten 5868 Angriffsbewegungen mit 662 425"
Beteiligten und 888 Abwehrbewegungen mit 23 991 Beteiligten.Die Zahl der Angriffsbewcgungen ist gegenüber dem Jahre 1911
um 436 und die der Beteiligten um 73982 gestiegen . Abwehr -
bewcgungen haben zwar 56 weniger stattgefunden, indes hat sich

'
die Zahl der daran beteiligten Personen um 14 371 vermehrt.

Ter Erfolg der Augriffsbewegungen entspricht annähern¬dem im Jahr -e 1911 erreichten . Sie waren in 4642 Killen
- 73,8 Prozent ( 1911 : 76,9 Prozent ) mit 511 232 Beteiligten— 69,4 Prozent ( 1911 : 67,3 Prozent ) erfolgreich und in 1512
Fällen — 24,0 Prozent ( 1911 : 20,1 Prozent ) mit 20568 Beteilig¬ten = 27,9 Prozent ( 1911 : 25,7 Prozent ) teilweise erfolgreich
Gegenüber dem Jahre 1911 ist der Prozentsatz der erfolgreichen
Bewegungen zwar um 3,1 g-eriner , dagegen ist jedoch der Pro .
zentsatz der daran Beteiligten ein höherer. Das Verhält¬nis der mit teilwersem Erfolg beendeten Bewegungen ist sowohl
bei den Fällen chic auch bei den Beteiligten ein günstigeres.Die Abwehrbewegungen verliefen , f-oweit dabei die erfolgreichenin Frage kommen, günstiger , die mit teilwcisem Erfolg beende¬
ten ungünstiger als 1911 . Sie endeten in 676 Fällen — 81,2
Prozent ( 1911 : 79,5 Prozent ) mit 36 477 Beteiligten — 95,1
Prozent ( 1911 : 88,0 Prozent ) erfolgreich und in 73 Fällen— 8 .8 Prozent ( 1911 : 10,5 Prozent ) mit 982 Personen = 2,6
Prozent ( 1911 : 8,7 Prozent ) teilweise erfolgreich

Die Angrifssbewegungen nebst der Zahl der daran bete,,
ligten Personen nehmen 1912 die höchste Stelle ein. Die Zahlder Abwehrbewegungen ist zwar seit 1999 zurückgegangen,,

"
die

gegen das Vorjahr wieder stark vermehrte Zähl der Beteiligten
zeigt aber , wie sehr die Arbeiter bemüht sein müssen , ihre Or -
ganisationen immer -weiter zu stärken-, um die Neigung der
Unternehmer , ungünstige Konsunfturen zur Verschlechterungder Arbeitsbedingungen auszunützen , erst gar nicht aufkommen
zu lassen .

Die Bewegungen ohne Arbeitseinstellu -ng erforderten eine
Ausgabe von 247 384 Mk. , 1911 wurden dafür 209 407 Mk. auf .
gewendet ; es trat somit eine Erhöhung dieser Kosten um 37 977
Mark ein.
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Soziale Rundschau.
Tüdwestdeutsch« Holzbcrufsgenossenschaftstagung.

Die Südwestdeutsche Holzberufsgenossenschaft tagte am 11 .
September in Stuttgart . lieber die Verhandlungen ist uns nach¬
träglich ein umfangreicher Bericht zugcgangen, dem wir folgendes
entnehmen. Der Jahresbericht der Aufsichtsbeamten
/wurde ohne Debatte cntgcgengenommen. Die Beratung der zu
gen Unfallverhütungsvorschriften zu erlassenden Nachträge er¬
forderte geraum : Zeit . Von den Unternehmern waren nicht we¬
niger als 36, von den Arbeitervertretern 20 Abänderungranträge
gestellt , die zum Teil als Zusätze für vorhandene Bestimmungen,
teils als selbständige Anträge in Betracht kamen . 8 2 wurde
durch folgende Bestimmungen erweitert : „Fräsen , Kreissägen,
Ab recht- und Dicktenhobelmaschinen, Bandsägen und dergleichen
Maschinen, bei welchen das Holz von Hand zugeführt wird, sind
mit einem besonderen Belag von Querholz zu ver¬
sehen . Sogenannte Röste sind verboten .

" Die Arbcitervertrcter
begründeten diese Forderung mit dem Hinweis darauf , daß der
Holzboden der beste Belag sei , um ein Ausrutschen zu verhin¬
dern. Zugleich schützte er die Füße gegen 5lälte und sei so ge¬
eignet, den hauptsächlichsten Berufskrankheiten vorzubeugen.
Zu tz 7 wurde folgender Zusatz beschlossen: . „Die Arbeitsräume
müssen , sofern es ' sich um feste Wände und geschlossene Räume
handelt , bei kalter Jahreszeit ausreichend geheizt sein .

"

Abgelehnt wurde von den Uniernehmervertretern , 8 8 folgender¬
maßen zu fassen : „ Der Abort ist wöchentlich mit Seisenwasser
zu scheuern ." Sie redeten sich mit dem Einwand heraus , d̂er¬
artige Bestimmungen zu treffen , sei Sache der Gewerbeinspek¬
tion , auch hätten die Arbeiter bei Tarifabschlüssen die Möglich¬
keit, diese Bestimmung in die Arbeitsordnung aufzunehmen !
Sie waren also nicht gewillt, die bescheidene Forderung der Ar¬
beiter, die diese mit hygienischen Gründen belegten , anzuer¬
kennen . 8 10 wurde in folgender Fassung angenommen : „ Der
Maschinensaal ist täglich mindestens einmal gründlich zu
reinigen .

" Die Arbeiter hatten eine zweimalige Reinigung ge¬
fordert.

Ueber Mittag schienen sich die Unternehmervertreter einig
geworden zu sein , den Arbeiterforderungci . am Nachmittag noch
mehr Widerstand entg^ enzusetzen wie an Vormittag . Die Töne,
die der Vorsitzende anschlug, konnten die Arbeitervertreter nicht
davon abhalten , nachdrücklich für ihre Forderungen einzutreten .
Ein Zusatzantrag zu 8 14, der für die Betriebe , in denen giftige
Hölzer verarbeitet werden, für die Arbeiter Respiratoren
( Lungenschützer ) und die Einrichtung von warmen und kalten
Brausebädern forderte , entfesselte eine lebhafte Debatte .
Auch hier wollten die Unternehmer die ganze Frage auf die Ge»
tverbeinspcktion schieben, sprachen aber auch offen aus . daß sie
die Kosten scheuen, die aus derartigen Einrichtungen erwach
sen . Genehmigt wurden schliesslich die Respiratoren , abgelehnt
aber die Brausebäder , obgleich die Arbeitervertretcr nachwiesen ,
dass sie in beschränkten Räumlichkeiten und mit ganz geringen
Kosten eingerichtet werden können . Der Hinweis auf die Poren .
Vergiftungen, die bei Arbeitern derartiger Betriebe Vorkommen ,
rührte die Unternchmervertretcr nicht im mindesten ; ihr Profit
steht ihnen über den gesurrdheitlichen Rücksichten. Bei 8 18 be¬
antragten die Arbeitervertreter , ihn tn seiner alten Fassung zu
belassen . Das rief bei den Sägewerksbesitzern einen wahren
Sturm hervor . Wenn man sie hörte , konnte man glauben , dass
sie alle vor dem Untergang stehen würden . Eine Einigung / wurde
auf der Grundlage erzielt , daß gestattet wird , jugendliche
Arbeiter an Kreissägen mit automatischer Vorrichtung ( Vor¬
schub) zu beschäftigen. Nicht gestattet ist die Beschäftigung
jugendlicher Arbeiter an Hobelmaschinen. Im übrigen behält der
Paragraph seine alte Fassung. Bei 8 21 versuchten die Arbeiter¬
vertreter vergeblich , durchzusetzen , dass Staubabsaug .
anlagen auch in den alten Betrieben geschaffen werden
müssen , in denen Veränderungen nicht vor sich gehen . Wird in
einem alten Betrieb eine neue Maschine angeschafft, so muß
die Staubabsaugung eingerichtet werden. Nach den zu 8 99a
gefaßten Beschlüssen müssen binnen JahreLfcist die offenen Ein»
spannschlitze cm Messern zum Kehlen, Nuten , Spunden usw.
beseitigt sein . 8 43 bestimmt, dass Schmirgelscheiben bis zu
12 Millimeter Stärke auf beiden Seiten mit Leinwand über¬
zogen sein müssen , um ein Abspringen der Bruchstücke zu ver¬
hindern . Die dafür eingeräumte Frist geht bis 1914. 8 45 , der
über Greifevvorrichtungen an Kreissägen sowie an Fräsen Be¬
stimmungen schaffen sollte , wurde für ein Jahr zurückgestellt . In
der Zwischenzeit sollen die verschiedenen Vorrichtungen auspro¬
biert werden. Nach dem angenommenen 8 65 darf der Anschlag
an Abrichtmaschinen künftig in der geraden Linie der oberen
Kante durch den Träger des Schutzbügels keine Unterbrechung
aufweisen. Weiter wurde in den 88 65s und 56 beschlossen, daß
bei den Dicktenhobelmaschinen die Greifervorrichtungen gegen
Rückschlag des Holzes gesichert fein muß . Bei den Fräsmaschinen
müssen die Einsatzfpindelu und die Messer mit einer Vorrich¬
tung versehen werden, die deren HerauSflicgen verhindert . Die
Arbeitervertretcr wollten dann ferner die Akkordarbeit
an diesen Maschinen verboten wissen , ihr Verlangen wurde
aber von den Uniernehmervertretern rundweg abgelehnt.

Alle Einzelheiten der Verhandlungen zu registrieren , ist
hier nicht möglich . Die Arbeit aber , die geleistet werden muht«,
war eine harte . In den Versammlungen der Holzarbeiter wird
über die Ergebnisse der Tagung noch eingehend gesprochen wer¬
den müssen . Namentlich wirb auch darauf zu verweisen sein ,
dass die Gewerbe inspektion noch große Aufgaben zu lösen hat,
denen sie bisher nicht nachgekommen ist.

Im ganzen sind verschiedene Fortschritte erzielt worden.
Doch bleiben noch viele von den Forderungen , die die Arbeiter
zum Schutze ihrer Gesundheit erheben müssen , unberücksichtigt .
Die Vertrauensmänner haben die wichtige Aufgabe. Hand in
Hand mit den Maschinenarbeitern dahin zu arbeiten , dass die
beschlossenen Vorschriften überall Lurchgeführt und genau ein-
gehalten werden.

Die Krankenkasscnwahl in Berlin . Am Sonntag wurde d :e
Wahl zum Ausschuss für die Allgemeine Krankenkasse in Berlin
vollzogen . Die Auszählung der in Kuverts abgegebenen 38 468
Stirn nie n beanspruchten die Beschäftigung einer Anzahl Per¬
sonen fünf Tage lang , so dass bas Ergebnis erst am Freitag be¬
kannt wurde . • Prozentual berechnet war die Beteiligung an der
Wahl übrigen ? keine besonders hohe . Das Resultat ist ein für
die freien Gewerksachften 35 934 , die der Hirsch -Dunckerschen
830 , die der katholischen Arbeitervereine 888 Stimmen . Eine
von dem Verein der Packer und Hausdiener besonders heraus -
gcgebene Liste erhielt 717 Stimmen . Nach den OrtSverhält -
nisscn erhalten die Freien Gewerkschaften 57 Vertreter und die
anderen je einen Vertreter .

fius der Partei «
DaS neue Heim der Hamburger Arbeiter

wird in diesen Tagen eröffnet . Der grosse Bau am Besewbindcr-
hof darf wohl als das größte Gcwcrffchaftshaus Deutschlands
angespröchen werden . Im Jahre 1906 wurde der sogenannte
Altbau mit einem Kostenaufwand von 1 500 000 Mark errichtet.
Nur zu bald stellte sich heraus , daß der Verkehr im Hause auch
die kühnsten Erwartungen übertraf , und Erweiterungspläne
tauchten auf . Glücklicherweise tvarcn Erweiterungen durch n»eit -
sicht^ e Grundjtückscrwerbungen möaltcb . Im vorigen Jabre

Montag , den 6 . Oktober 1913 .
wurde mit dem An. und Umbau begonnen, der in diesen Tagen
fertiggestellt ist. Abermals 1500000 Mark waren nötig , den
neuen Bau zu vollenden. Mit den Kaufsummen für die Grund¬
stücke kostet nunmehr das Gewerkschaftshaus etwa 3560 000 Mk .

Das Hauptgebäude weist unten Läden auf , in der ersten
Etage sind kleinere Säle eingebaut , während die oberen Stock¬
werke Buveauzwccken dienen . Hinter und unter dem Hauptge¬
bäude liegt der grosse Saal , der mit seinen Nebenräumen 2600
Personen Platz bietet . Der neue Saal , das Cafe und die Re¬
staurants bieten allein 3000 bis 3500 Personen Platz. In der
Ausstattung der neuen Räume darf sich das GewerkschaftshauS
neben den ersten Hamburger Lokalitäten sehen lassen; die Mehr¬
zahl der Lokale wird es weit übertreffen .

Die Hamburger Arbeiter können auf ihre „Waffenschmiede" ,
wie August Bebel 1906 bei der Einweihung den Bau tauft « ,
stolz sein, umsomehr, als das GewerkschaftshauS zugleich ein
mächtiger Zeuge des schnellen Wachstums und der Kraft der
Arbeiterbewegung ist .

Eine alte Parteigenossin , Karoline Seige in Poessneck ,
die Frau unseres Genossen Paul Seige , ist im Alter von 58
Jahren gestorben. Eine wackere Frau , die während de? Sozia¬
listengesetzes der Partei wertvolle Dienste geleistet hat , bei der in
den schweren Zeiten der Partei viele Genossen gastliche Aufnahme
fanden , ist mit ihr üahingegangen . Mutzte ihr Mann , was keine
Seltenheit war , die unfreiwillige Staatspension aufsuchen, trug
sie die doppelten Losten mit bewundernswerter Energie . Ihr
-Andenken bleibt in Ehren bei allen, die sie kennen und schätzen
gelernt haben !

Das Grab Julius KräckerS wurde am Donnerstag aus
Anlass der 25jährigen Wiederkehr des Todestages von der Bres¬
lauer Parteiorganisation und dem Gewerkschaftskartell mit
Kränzen und Blumen geschmückt. Ausser den bekannten Bres¬
lauer Genossen hatte sich der schlesische Parteiveteran , ReichS-
tagSabgeordneter August Kühn, , sowie die Tochter des Ver¬
storbenen mit ihrem Gatten , dem -Genossen Janiszewskh aus
Berlin , am Grabe des verdienstvollen Vorkämpfers der Bres¬
lauer und schlesischen Sozialdemokratie eingesunden. Kräcker
wurde unter dem Sozialistengesetz als Kranker ins Gefängnis
geworfen, wo sich sein Leiden so weit verschlimmerte, daß man
ihn kurz vor seinem Tode einem Krankenhause überführen
musste .

7 . bad. Wahlkreis . Die Mitgliedschaften werden ersucht ,
umgehend die Abrechnungen nebst Gelder einzusenden . Auch
müssen die bad. ParteitagSprotokolle in die Abrechnungen
kommen . Der Kreiskassier : Peter Haber er.

Gerichtszeituns«
Aus der Karlsruher Straflammer .

Sitzung vom 3. Oktober.
Der Kutscher M . W . von Urloffen wurde vom hiesigen

Schöffengericht am 26 . August wegen erschwerter Körperverlet¬
zung zu 20 Mk . Geldstrafe verurteilt . Er legte Berufung an
die Strafkammer ein, die als unbegründet verworfen wurde . —
Der 'wegen Betrugs und ähnlicher Vergehen mehrfach vorbe¬
strafte H . B . M . , Reisender von hier , saß heute wieder wegen
versuchten Betrugs , Urkundenfälschung und Unterschlagung au )
der Anklagebank. Er hatte als HUfsperfon des Photographen
Fritz am 37 . März d. I . einen ihm von diesem zur Aufbewah¬
rung übergebenen Photographenapparat im Wert von 230 bis
340 Mk . für 10 Mk . versetzt und den Erlös für sich verbraucht.
Des weiteren fälschte er einen Bestellschein der Firma Glock hier ,
auf Grund dessen die Firma eine 6malige Ausnahme eines In¬
serats in die Zeitschrift „Badner Land " bestellte, indem er die
Zahl 6 in 36 abänderte , um sich eine höhere Provision zu ver¬
schaffen . Die Fälschung wurde jedoch vom Verlag der Zeit¬
schrift entdeckt und M . erreichte seine Absicht nicht. Der Ange¬
klagte , der in vollem Umfang geständig ist, entschuldigt seine
Vergehen mit der Notlage , in der er sich damals durch Krankheit
seiner Frau befand . DaS Gericht erachtete diesen Umstand als
strafmildernd und verurteilte den Angeklagten zu einer Gesang-
nisstrafe von 4 Monaten , an der 6 Wochen Untersuchungshaft
in Abzug kommen . — Am Morgen des 17. August d. I . belästigte
der Taglöhner M . Sch . von Kirchheim in der Kronenstrasse Vor¬
übergehende durch laute Beschimpfungen

' und sollte deshalb
von einem herbeigerufenen Schutzmann in Notarreft nach der
Polizeiwache am Mendelssohnplatz verbracht werden. Aus dem
Wege dorthin leistete er dem Schutzmann heftigen Widerstand,
sodatz dieser andere Schutzleute zu Hilfe rufen musste , mit deren
Hilfe es schließlich gelang , ihn nach der Wache zu bringen . Dort
wurde er in Arrest verbracht, wo er bis nachmittags gegen 4 Uhr
schlief. Als er zur Vernehmung vorgeführt werden sollte ,
leistete er abermals heftigen Widerstand und versetzte dem
Schutzmann R . mit einem Taschenmesser zwei Stiche in den
Oberarm , die den Schutzmann ziemlich schwer verletzten, so dass
er heute noch keinen Dienst versehen kann. Auch stieß er gegen
die Schutzleute auf der Wache schwere Drohungen aus , dass er ,
wenn er wieder aus dem Gefängnis komme , etwas anderes als
ein Messer nehmen werde und dass die Schutzleute schon noch
Angst vor dem „Schäfer -Michel" kriegen würden . Wegen die¬
ser Ausschreitung wurde gegen Sch . Anklage wegen Ruhestörung,
Widerstands , erschwerter Körperverletzung und Bedrohung er¬
hoben , di« heute vor der Straflammer zur Verhandlung stand.
Letztere war reich an dramatischen Szenen , denn der Angeklagte
kämpfte mit großer Energie für sein vermeintliches Recht und
erhob die schwersten Anklagen gegen die als Zeugen anwesenden
Schutzleute und die Schutzmannschaft im allgemeinen , so daß
der Vorsitzende ihm schliesslich sofortige Abführung in Aussicht
stellen mußte . In Anbetracht der vielen Vorstrafen — das
Strafregister des Sch . weist 43 Einträge auf — hielt das Ge¬
richt eine besonders scharfe Bestrafung für am Platze und ver¬
urteilte den Angeklagten zu 2 Jahren Gefängnis und 2 Wochen
Haft , abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft . Gegen dieses
Urteil legte Sch. sofort Berufung ein. — Der Händler I . W .
St . von Breiten , der erst in gestriger Sitzung der Strafkammer
wegen Betrugs abgeurteili wurde, hatte sich heut« wegen des
gleichen Vergehens zu verantworten . Der Angeschuldigte hielt
am 35. Juni d. I . das Fuhrwerk des Fuhrmanns Müller , das
von dessen 17jährigem Sohn gelenkt wurde , an und bestimmte
letzteren durch die falsche Vorspiegelung, sein Vater habe ihm
erlaubt , mit dem einen der Pferde eine Fuhre auszuführen ,
ihm duS Pferd zu überlassen. Er hatte aber von vornherein
die Absicht, das Pferd nicht mehr zurückzubringen- und verkaufte
eS in der Wirtschaft zur „Stadt Pforzheim " an einen Händler
für 135 Mk., welchen Betrag er für sich verbrauchte. Unter Ein .
rcchnung der gestern gegen ihn ausgesprochenen Strafe erhielt
St . eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 4 Monaten , abzüglich
2 Monate Untersuchungshaft . — In geheimer Sitzung wurde
die Berufung der Lgckiersfrau I . M . gob . Sch. von Weihen-
bronn . die vom hiesigen Schöffengericht am 12. August wegen
Kuppelei zu 1 Woche Gefängnis verurteilt wurde , verhandelt .
DaS Gericht konnte die Ueberzeugung von einer Schuld der An¬
geklagten: nicht gewinnen und erkannte auf Fr ei sp re¬
ch u » g . — Im Sommer d. I . wurde der Reisende H . W . D . D .
vön B »bes mit dem hiesigen Kaufmann Fiebig bekannt, bei
dem er sich unter dem Namen Herinann Rohr, Kunstmaler , Ritt¬
meister der Landwehr-Kavallerie , einführte . Durch diesen No¬
men. auch ans von dem Angeklagten mitgeführten Visiten,
kzfets stand, lieh sich Fiebig bestimmen, den: D . ein Darlehen

Sette 4.
von 360 Mk . zu geben. Als Pfand dafür gab der Angeschuldigte
zwei Bilder , von denen er behauptete , daß fi« einen viel höheren
Wert repräsentierten , als das erhaltene Darlehen . In Wirklich,
keit sind die Bilder jedoch, wie aus dein Gutachten des zugezoge¬
nen Sachverständigen hervorgeht, künstlerisch wertlose Massen¬
malerei , deren materieller Wert höchstens 100 Mk. beträgt . Die
Quittung über das erhaltene Darlehen unterzeichnet« er mit dem
Namen Rohr . Die Verhandlung ergab die Verurteilung des
Angeklagten zu 2 Monaten Gefängnis , abzüglich 6 Wochen Un¬
tersuchungshaft .

Neues vom Tuge-
Bom Massenmörder Wagner .

Vaihingen, 4 . Okt. In aller Stille wurde heute früh %7
Uhr der Massenmörder Wagner im Automobil inSLandeSge-
fängnir Heilbronn überführt . Die Kranken , die sich gegenwärtig im
BezirkSkrankenhauS befinden , werden dies ebenso wie die ganze
Bevölkerung der Stadt Vaihingen als eine grosse Erleichterung
empfinden. Lag doch in den letzten Wochen die Anwesenheit des
Mordbrenners im Krankenhaus gleich einem Alp auf der Ein¬
wohnerschaft. Auch das Polizeipe -rsonal , das alle die Nächte hin¬
durch das Bezirkskrankenhaus zu bewachen hatte , atmet er.
leichtert auf .

Das Ende einer Wette .
Metz (Lothr . ) , 4 . Okt. Ein 16jähriger Junge ging gestern,

eine Wette ein , daß er in 18 Minuten eine 9 Kilometer lange
Strecke durchlaufen könne . Er legte tatsächlich die Strecke in
14 Minuten zurück , sank aber am Ziele tot zusammen. ES war
ihm ein« Ader gesprungen .

Spinale Kinderlähmung .
Kaiserslautern , 3 . Okt . Die spinale Kinderlähmung greif:

in der Pfalz , besonders in der Gegend von Laudstuhl , immer
weiter mn sich. In drei Orten des Bezirksamtes Landstuhl lie¬
gen etwa 20 Kinder darnieder . Die Volksschulen in Landstuhl
wurden auf behördliche Anordnung auf unbestimmte Zeit ge¬
schlossen. Die Häuser , in denen erkrankte Kinder sind , trugen
die Aufschrift: Kinderlähmung . Zutritt verboten.

Bon einem Schutzmann erschossen.
Gelsenkirchen, 4. Okt. Im Stadtteil „Bismarck" erschoss

gestern der Schutzmann Plurerer - den Arbeiter Michael
Wenzel , der seine Haushälterin verletzt hatte und den her. ,
beigerufenen Schutzmann trotz wiederholter Ermahnung auf»
hielt und ihm das Seitengewehr zu entreißen versuchte .

Selbstmord.
Dresden , 4 . Okt . Ein« hier wohnende Frau namens

Weinberg erhielt aus Wien die Mitteilung , dass st« «ine
grössere Erbschaft gemacht habe. Sie geriet dadurch in solche
Aufregung , dass sie am nächsten Morgen , nachdem sie ihr Sonn¬
tagskleid angezogen hatte , sich vergiftete . Alle Wiederbelebungs¬
versuche blieb« : erfolglos .

AuS der Haft entflohen.
Hamburg , 4 . Okt. Hier ist gestern der Leutnant Barke

vom 86 . Jnf . -Regiment in Rendsburg , der sich seil -einiger Zeit
in Hamburg wegen Urkundenfälschung und Betrugs im Mili¬
tärarrest befindet , in der letzten Nacht aus der Arrestzelle aus¬
gebrochen und entflohen .

Im Gefängnis getötet.
Königshütt , 4 . Okt. Bor etwa 6 Wochen wurde bei Gelegen,

heit eine» nächtlichen Zusammenstoßes der Polizei mit Arbeitern
der 34 Jahre alte Grubenarbeiter Grzhk verhaftet und mor¬
gens tot in feiner Zelle aufgefunden . Die Untersuchung hat er.
geben , daß er von zwei Polizeibeamten der Wache mißhandelt
und einen tödlichen Säbelstich in die Lunge erhalten Hai. Beide
Beamte wurden verhaftet .

Neuer Tunnel .
Genf, 3. Okt . Der Durchstich des Mort d'or-TunnelS auf

der Strecke Frasne -Vallorbe erfolgte gestern abend 6 .07 Uhr ge¬
nau an der vorgeschriebenen Stelle . Die Arbeiten, di« 86 Mo-
nate in Anspruch nahmen , wurden durch Wassereinbrüche bedeu¬
tend aufgehalten . Der Tunnel hat eine Länge von 6 089 Mir .

Der Zwischenfall in Ranch.
Paris . 4 . £>It . Aus Nancy wird gemeldet : Der Unter¬

suchungsrichter hat infolge der Strafanzeige , die von den im
Frühjahr in Nancy misshandelten Deutschen eingebracht wurde,
für heute an 30 Personen vorgeladen , um die Persönlichkeiten
der Urheber dieser Mißhandlungen festzustellen .

Fliegerunfall .
Kopenhagen, 3 . Okt. Der Marineflieger Ulrich Birch

stürzte gestern abend gegen 6 Uhr mit seinem Schüler , Leutnan :
Thiele , aus 10 Meter Höhe ab . Thiele konnte rechtzeitig ad-
springen, Birch geriet unter doS Flugzeug und wurde schwer
verletzt .

Eisenbahn - Unglück.
Odessa , 3 . Okt. Die Ursache der Eisenbahn-Katastrophe im

Kaukasus , bei der 40 Personen getütet und fast hundert verletzt
wurden , ist auf schlechtes Schwellenmaterial zurückzufühven. Der
russische VerkehrSminister hat an der Untersuchung teilgenom¬
men. Der Ort bietet durch die überall umherliegenden Leichen
einen grässlichen Anblick. Es wurde festgcstellt , daß viele Bahn-
schwellen vollständig morsch waren . Das Publikum hat sich Teile
von St ^ vellen mitgenommen , um '

sie als Beweisstücke bei ihren
Schadensersatzansprüchen zu verwenden.

Unfall bei Flottenmanöver «.
London, 4 . Okt. - Während der brasilianischen Flotten »

Manöver ereignete sich gestern abend «in schwerer Unfall. Der
Dampfer „Bentoreno " des brasilianischen Lloyd stieß mit dem
Militär -Transportdampfer „ Guargary " zusammen , welcher den
Flottenmanövern folgte und im ganzen 41 Mann an Bord hatte,
darunter verschiedene Offiziere . 30 Personen sollen dabei ev>
trunlen sein.

Ueb erschwemmungen.
Reuyork, 4. Okt . Im Süden von Texas -haben Ueberschwem-

mungen großen Schaden angerichtet. Auch viele Menschen sind
dabei -umgekommen. Die Eisenbahnlinien stehen allenthalben
unter Wasser. Im Staate Louisiana schätzt man den Schaden
an den Reisfeldern auf 4 bis 6 Millionen Dollar . Nach den
letzten Meldungen beginnt das Wasser wieder zu fallen.

Schiffskatastrophen.
Neuyork, 4 . Okt. Kapitän Jones vom Dampfer „Temple-

more"
, der am letzten Dienstag vor Kap Virginia in Brand

geriet und untcrging , erzählte , daß die Besatzung des „ Temple-
more" dem Telegraphisten und dem Kapitän der „Arcadia" von
der Hamburg -Amerika-Linie ihre Rettung zu danken hätten.
Am Dienstag kurz vor Mitternacht -wäre Feuer auf dem Schiff
in der Baumwoll -Ladung ausgebrochen und hätte schnell grossen
Umfang angenommen . Der Telegraphist habe ununterbrochen
Notsignale gegeben und der „Arcadia "

, die sich auf den Anruf
meldete, genau Ort und Stelle des Schiffes angegeben, Ivo e»
sich in Gefahr befand. Der Telegraphist verließ mit dem Kapi¬
tän zuletzt das Schiff. Die „Arcadia " nahm die ganze Besatzung
aus den Rettungsbooten auf und brachte sie nach Baltimore .
Der Wert des untergegaugenen Schiffes mit der Ladung wird
auf 3 Millionen Mark geschätzt.

Darmouth , 4 . Okt . Der Dampfer „Gardenie " von North
Shields sank heute vormittag , nachdem er mit dem Londoner
Dampfer „Cornwood" im Nebel zusammengestotzen war . Von
der Mannschaft der „Gardenia " wurden 4 gerettet , 18 werden
verm ißt.
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Nadium -Zentrale in Frankfurt .
Frankfurt a. M ., 4 . Okt . Für das Radium und die Ra¬

diumbeschaffung wird Frankfurt in Zukunft eine bedeutendeRolle spielen . Denn die bekannte Fabrik medizinisch-wissen¬schaftlicher Apparate , die Veifa -Werke, wollen , wie die „Frank¬furter Nachrichten" melden , mit einem Kapital von 3 Millio -
nen Mark hier einen zentralisierten Raduim -Vertrieb errich¬ten . Hauptgelügebcr ist Herr Prym aus Bonn , der der be¬kannten Gelehrten - und großindustriellen Familie angehört .Die Veifa -Werke haben früher schon 5 bis 6 Gramm Radiumvertrieben . Dir Preise waren allerdings damals noch billiger ,sodaß sich dieses Quantum nur auf etwa 2 Millionen Markstellte. Heute glaubt man für die 3 Millionen 7 bis 8 Gramm
beschaffen zu können .

Verhaftete Gauner .
München , 5. Okt . In der Bayerischen Hypotheken- und

Wechselbank sind zwei Gauner verhaftet worden, welche denDiener Aufhäuser , der 75 000 Mk . erhoben hatte und das Geldauf einem Tische nachzählte, zu berauben suchten. Die Ver¬
hafteten wollen dle deutsche Sprache nicht verstehen und ver¬
weigern Auskunft über ihre Personalien .

Bon der Fremdenlegion.Hamm i. W ., 4. Okt . Ein ehemaliger Fremdenlegionärteilte den Behörden mit , daß der aus Unna gebürtige SchlosserAugust Eckey , der sich mit ihm in der Fremdenlegion befand,bei dem Versuch , zu desertieren , erschossen worden sei. Die An.
gehörigen EckeyS haben Nachforschungen eingeleitet.

Fliegerabstürze .Lhaumont , 4. Okt. Der Militärflieger Laverlecherestürzte heute hier ab und fand den Tod.ReimS, 8 . Okt . Ein Militärflugzeug , da» von einem Unter ,offizier gelenkt wurde , ist infolge eines Wirbelsturmes abge .istürzt . Der Unteroffizier wurde getötet, sein Fluggast, einSoldat , schwer verletzt .
London, 4 . Okt . Der Militärflieger Major Merrikstürzte bei einem Fluge aus dem Führersitz zur Erde und warauf der Stelle tot.

Montag , den 6 . Oktober 1913 .
betrag zu entwenden . In einem Geschäft in der Sophienstraßefielen ihm nur 60 Pfennig in die Hände, in dem andern garnichts. Dagegen entwendete er aus dem Geschäft in der Haupt¬straße etwa 400 Mk. Won dem Täter hat man noch keine Spur .* Heidelberg, 6. Okt . Wie das „Heidelberger Tageblatt "
hört , sollen di« Bohrungen nach Thermalwasser jetzt bereits eineTiefe von über 800 Metern erreicht haben. Das Aluvium undDiluvium ist bis jetzt noch nicht durchsunken . Es soll noch einekurze Strecke gebohrt werden . Falls sich bann kein Erfolg zeigt,wird die Bo .hrung am Turbinenhaus als aussichtslos eingestellt,um an einem anderen Orte von neuem versus zu werden.Die Kosten pro Meter Bohrung belaufen sich auf etwa 60 Mk.* Limbach A. Buchen, 6. Okt . Bei einem Gewitter schlugder Blitz in die Stallung des Landwirts Schwing. Zwei Kühewurden auf der Stelle getötet.* Dallau A. Mosbach, 3. Okt . Durch Feuer wurden Wohn¬haus und Scheuer des Maurers I . Breunig IV eingeäschert.Der Maurer F . Heilig wurde unter dem Verdacht der Brand ,stiftung verhaftet .

* Ubstadt, 4 . Okt . Gestern abend wurde die dem MüllerStengel gehörige Ziegelhütte eingeäschert. Biel Stroh , Heuund Tabak ist verbrannt . ES wird Brandstiftung vermutet .* Bühl , 4. Okt. Die außerordentliche Generalversannnlungdes Vorschußvereins Bühl , welche sich mit den Schädigungen derKasse , hervorgerufen durch die Spekulationen des verstorbenenVorstandsmitgliedes und Kassierers E. Hug , zu beschäftigenhat , findet am 12. Oktober statt . Dieser Versammlung gehtam 8. Oktober eine Vorversammlung der Mitglieder voraus .* Breisach, 6. Okt . Bei Jechtingen machte der GchrNiede-meister Mich. Kräuter aus Dischoffingen durch Ertränken imRhein seinem Leben ein Ende . Die Tat dürfte in geistiger Um .nachtung erfolgt sein. Der Lebensmüde war schon seit Jahrendurch «inen Schlaganfall der Sprache beraubt .
* Emmendingen » 6. Okt . Von der hiesigen Schutzmann-

schaft wurde ein fahnenflüchtiger Soldat von der 1 . Kompagniede? Infanterie -Regiments Nr . 170 in Offenburg festgenommen.* Konstanz, 6 . Okt. Eine 23jährige verheiratete Italienerinstürzte sich in selbstmörderischer Absicht in den Bodensee undertrank . Eheliche Zwistigkeiten sollen den Grund zur Tat bilden.

fius dem Laude.
Turlach .

— Um einem „dringenden Bedürfnis " abzuhelfen, hat sichjüngst hier ein „Jnfanteriebund " gebildet, so daß wir eS inunserer Stadt nunmehr glücklich auf «fünf Waffenvereinegebracht haben. Wir würden diesen Vorgang nicht registrieren ,wenn diese Vereine ausschließlich Spielereien des Bürgertumswären . Aber bei der starken Arbeiterbevölkerung wird auch dasArbeiterelement mit hineingezogen, natürlich nur , um in derHauptsache wirkungsvolle Verwendung als S t a t i st e n zu fin »den . Wir halten diese Tatsache für bedauerlich; bedauerlichdeshalb , weil wir der Meinung sind, daß gerade die ArbeiterWichtigeres und Näherliegenderes zu tun hätten , als zu der-artigen Spielereien sich gebrauchen zu lassen .
Baden -Baden .

Landwtrtfcbaftlichea .
Der Arbeitsnachweis der Badischen Landwirtschaftskammervermittelt in Verbindung mit dem Verband Badischer Arbeits¬

nachweise der Anstalten in Baden-Baden , Bruchsal, Durlach,Eberbach, Freiburg , Heidelberg, Karlsruhe , Konstanz, Lahr , Lör¬rach, Mannheim , Müllheim i . B . , Offenburg , Pforzheim , Rastatt ,Schopfheim, Waldshut , Weinheim , inländische landwirtschaftlicheDienstboten und landwirtschaftliche Arbeiter vollständig unent -geltlich. Weiter befaßt er sich mit der Vermittlung landwirt .schaftlicher Lehrlinge , landwirtschaftlicher Beamten und aus -ländischer Saisonarbeiter . Angebot und Nachfrage werden all-
wöchentlich veröffentlicht.

Xjgpotljekennot , Bautätigkeit
und Wohnungsnot .* Straßenbahn -Unfall. Vorgestern nachmittag stieß in derLichtentalerstraße ein Lastauto der Brauerei Hopfner mit einemStraßenbahnwagen zusammen . Letzterem wurde der Vorder¬perron abgerissen ; Personen kamen nicht zu Schaden.

Offenburg.
— Die sozialdemokratische Wählerversammlung der Kknzig -oorstadt, welche gestern abend stattfand , erfreut « sich eines sehrguten Besuches, besonders aus Arbeiterkreisen. In klarer Formentwickelte unser Kandidat Stadtrat Mansch unser Programmsowie unsere Forderungen . Er zeigte vor allem, wie die Sozial .Demokratie stets bestrebt ist, die Lage der unteren Schichten desVolkes zu heben . Reicher Beifall folgte den treffenden Ausfüh¬rungen . Mit einem Appell an die Versammlung , die Worte desK̂andidaten zu beherzigen, schloß der Vorsitzende die Versamm¬lung .

* Neudorf , 5. Okt. Heute mittag überfuhr ein Kuhfuhr -dverk in der Huttenheimerstraße das zweijährige Kind des Wen->delin Meid von hier . DaS Kind wurde schwer verletzt .i

*

* Forbach, 5 . Okt. Das Fabrikgebäude von Calmbach undGenfer, vormals Burkhardt u . Söhne in Klosterreichendach , istbis auf den Grund abgebrannt . Die Wohnungseinrichtungkonnte größtenteils gerettet werden. Die Feuerwehr , welcherasch zur Stelle war , war bemüht, die Nebengebäude vor demFeuer zu schützen. Die Brandursache ist unbekannt. Der Sach¬schaden ist durch Versicherung gedeckt .* Mannheim , 3. Okt. An einem f Schlaganfall verschiedheute früh im 80 . Lebensjahr der frühere Feudenheimer Rat¬schreiber Martin Lutz . Der Verstorbene, ein weitblickenderMann , hatte im Jahre 1883 die Feudenheimer Dampfbahn er¬baut , die sich finanziell als Volltreffer erwies. Im Jahre 1898ging die Bahn zum Preise von 600 000 Mk . an die Stadt über.— Dem 28 Jahre alten , in der Fabrik von Gebr . Neulingbeschäftigten Eisendrcher Hirth , fiel auf seiner Arbeitsstelleeine eiserne Welle auf das eine Bein , die ihm den Ober -sch e n k e I d u r ch s ch l u g. ES ist fraglich, o& das verletzte Beinerhalten werden kann.— Für die Erweiterung der Hafen- u . Umschlaganlagen amRhein bei LudwigShafen werden im bayrischen Staatsvoranschlagals 3 . und letzte Rate 1030 000 Mk . angefordert . Al» Gesamt¬posten waren 8 200 000 Mk . vorgesehen, diese erhöhen sich aberdurch die entstandenen Bauaufsichtskosten um 346 000 Mk .* Mannheim , 5. Okt . Der Fahrradhändler Botz hatte aufdem Gewerbegcricht einen Termin mit dem 18 Jahre altenGummislicker Barbelßky wegen Lohnforderung . Das Gerichtverurteilte den Meister zur Zahlung . In seiner Wut packteder Meister draußen den jungen Menschen und warf ihn dieTreppe hinab , sodaß er in den Glasabschluß fiel und schwereKopfwunden davontrug . — In einem Fabrikanwesen inNeckarau wurde ein 28jähriger Eisendreher von einem fallen¬den etwa 30 Zentner schweren Gußgehäuft getroffen undtrug einen Oberschenkelbruch sowie schwere Verletzungen amKopf , Rücken und innerlich davon . Lebensgefährlich verletzttvurde er in das Allgemeine Krankenhaus hierher verbracht.-- Am linken Ncckarufer wurde die Leiche eines neugeborenendreiblichen Kindes gelandet . Es ist vielleicht die Leiche des
kürzlich von dem ledigen Dienstmädchen Maria Sch . heimlichgeborenen Kindes .* Hockcnhcim , 4 . Okt. Durch leichtsinnige Spielerei hat der
iVfckelmachcr Haffner seinen Kollegen Rausch in Lebens¬gefahr gebracht . Durch einen Sieinwurf wurde R . die Schädel¬decke derart verletzt , daß an dem Aufkommen des Schwerverletz¬ten gezweifelt wird .

* Heidelberg, 6 . Okt . Ein dreister Einbrecher hat heute nachtpvei Geschäfte in der Sophienstraße und ein Geschäft in derHanpfttraße mit seinem Besuche beehrt. Der Einbrecher stiegm allen drei Fällen von der Straße durch doS Oberlicht in dieAhe» , fee «S tfot in rotem tzqLe aeiana, (mm größeren Getd^

Die Wohnungsfrage ist ohne ZweifÄ eine der
brennendsten sozialen Fragen unserer Zeit . Ihre Lösung istso notwendig wie das liebe Brot . Ganz besonders trifft dasdort zu, wo unter der Einwirkung der fortschreitenden Indu¬strialisierung die Bevölkerungsdichtigkeit einen früher unge-
ahnten Umfang angenommen hat . Baden ist von dieser Er -
scheinung nicht verschont geblieben. Im Gegenteil . Nur in
einigen wenigen Städten des Reiches hat die Wohnungsnot
noch größeren Umfang angenommen , als in den größerenStädten Badens .

Unter diesen Umständen muß es verständlich erscheinen,wenn man der Wohnungsfrage immer mchr und mehr Auf¬merksamkeit widmet und wenn immer und immer wieder
Projekte auftauchen , die bestimmt sein sollen, dem nicht mchrzu leugnenden Notstände abzuhelfen .

Als eine der Wurzeln des Uebels wird die Hypothe¬kennot bezeichnet. Gewiß mit Recht. Hypothekennot und
Wohnungsnot sind miteinander eng verwandt . Und dochwäre man auf dem unrichtigen Wege, wollte man glauben ,daß mit der Hypothekennot auch die Wohnungsnot aufhörenwürde . Worum dem so ist, mag für heute ununtersuchtbleiben . Gegenwärtig ist ohne Frage die Geldknappheit die
Nächstliegende und vornchmlichste Ursache der Wohnungsnot .Die Geldknappheit hindert die Bautätigkeit , macht das
Schritthalten des Wohnungsbaues mit der Zunahme der Be¬
völkerung zur Unmöglichkeit. Also muß hier eingesetztwerden .

Aber wie ? Das ist die Frage , über die sich manche schonden Kopf zerbrochen haben . Der Karlsruher Oberstadtrech -
nungsrat Weiler hat diese Frage in einer ein eingehendesStudium verratenden Arbeit erörtert , die dieser Tage im
„Karlsruher Tagblatt " veröffentlicht wurde und auch in Bro¬
schürenform erschienen ist. Uns erscheint die Frage wichtiggenug , um auch in der Arbeiterpresse besprochen zu werden .Ist es doch gerade die Arbeiterschaft , die am meisten unterder Wohnungsnot zu leiden hat . Die Statistik zeigt das deut-

.lich genug . In Karlsruhe sind von 100 Wohnungen 1906
noch 3,49 leer gestanden , 1912 aber nur noch 1,09. In Mann¬heim zählte man 1909 auf 100 Wohnungen noch 3L leerste¬hende, 1912 nur noch 1,4 und in Freiburg ist der Prozent -
satz der leerstehenden Wohnungen von 1,3 im Jahre 1909
auf 0,6 im Jahre 1912 gesunken Der Durchschnittspreiseiner Dreizimmerwohnung ist in Karlsruhe von 318 Mk.im Jahre 1908 auf 428 Mk . im Jahre 1912 gestiegen. Beiden Zweizimmerwohnungen , die für die arbeitend Bevöl¬
kerung am meisten in Betracht kommen, ist Preissteigerungvon 210 Mk . im Jahre 1908 auf 219 Mk . im Jahr « 1912
festgestellt. Das sind aber die Durchschnittspreise der leer¬
stehenden, also für gewöhnlich der schlechtesten Wohnungen .Eine halbwegs anständige Zweizimmerwohnung ist in Karls¬
ruhe unter 300 Mk . nicht zu bekommen. Dazu hat ein
Karlsruher Volksschullehrer festgestellt, daß nahezu die Hälfteder Familien seiner Schüler in Zweizimmerwohnungenwohnt ! Diese wenigen Zahlen zeigen, wie sehr die Arbeiter -
schaft an der Lösung der Wohnungsfrage und mit ihr an der
Beseitigung der Ursachen der Wohnungsnot interessiert ist.Die Arbeiterschaft .ist zumal an der Beseitigung der einen
Ursache der Wohnungsnot , der Geldknappheit , in zwiefacherBeziehung interessiert , für sie ist nicht nur der Mangel anguten , gesunden und möglichst billigen Wohnungen , sondernauch eine gute Bautäsigkeit mit vermehrter Arbeitsgelegenheitfür eine ganze Reihe von Berufszweigen in Rechnung zustellen_ Mv Gründe Lenugffür,eine,intensive . Mitarbeit der

Sette 5.
Arbeiterschaft und ihrer Organisationen bei der Lösung der
Wohnungsfrage .

Welcher Art sind nun die Vorschläge, die Herr Oberstadt -
rechnungsrat Weiler in Karlsruhe zur Beseitigung der Hh>pothekennot zu machen hat ?

Vor allem vertritt er die Auffassung , daß Vermieter undMieter gemeinsame Sache in der Beseitigung der Mitzständemachen sollten . Er meint , Mieter und Vermieter hättenhier gemeinsame Interessen und insbesondere die Mieterwären in der Lage , bei Beseitigung der Mßstände wirksammitzuarbeiten . Wie er sich das denkt, das zeigt Herr Weileran folgendem Beispiel :
Ein Kleinkapitalist hat neben einem Sparpfennig auf der

Sparkasse seine Ersparnisse von etwa 10000 M . in 3s/spro-
zentigen badischen Eisenbahnobligationen , die er seiner Zeitzum Kurse von 97 erworben hat , angelegt und erhält somit3,6% . Er svohnt in einem Miethause , dessen Eigentümerdie zweistellige Hypothek im gleichen Betrag « heute zu 6,5%verzinsen muß . Was ist natürlicher , daß die Miete in diesemHause billiger sein könnte oder billiger wäre , wenn der Haus¬eigentümer statt 650 Mk . an die Bank dem Kleinkapitalistennur 600 Mk . Schuldzinsen zu zahlen hätte . Der Meter hättedavon den Vorteil , daß er 140 Mk . mchr Zinsen erhaltenwürde und daß seine Wohnung um etwa 50 Mk. billiger wäre,Herr Weiler kommt dann am Schluß seiner Arbeit zu fol¬genden Vorschlägen :

1. Die beteiligten Kreise — Vermieter und Mieter —
vereinigen sich und arbeiten zur Beseitigung der Awotzeken -
not , der Wohnungsnot und zur Verhütung des weiteren
Steigens der Mietpreise Hand in Hand ;2 . sie gründen zu diesem Zweck einen Schutzverein für
zweistellige Hypotheken ;

3. sie beantragen bei den beteiligten Stadtverwaltungena)bte Uebernahme der Bürgschaft für Kveitstellige Hypo¬
theken gegen die Rückbürgschast der Vereinsmitglieder ,d) die Errichtung einer Verwaltungsstelle , die berufen ist,Mittel für zweite Hypotheken flüssig zu machen , Anträgeder Kapitalsuchenden entgegenzunehmen , zu prüfen und
zur Verbescheidung vorzulegen :

4. sie wirken auf die Errichtung von Anstalten zur Her-
gäbe erststelliger Hypotheken hin ;6. sie unterstützen das Vorgchen der Arbeiter und Be¬
amten der Staatsverwaltungen und der Städte zur Be¬
willigung zweifftelliger Hypotheken und machen dadurch den
privaten Realkredit für diese Bauten ftei und entspannen ftden Hypothekenmarkt .

So gut gemeint die Vorschläge sicherlich sind , können wir
doch verschiedene Bedenken hinsichtlich ihrer Voraussetzungenwie ihrer Durchführbarkeit und dauernden Wirksamkeit nichtunterdrücken . Die Gemeinsamkeit der Interessen von Meter
und Vermieter ist denn doch eine etwas zu gewagte Voraus¬
setzung . Der Vermieter hat nun einmal das Bedürfnis —
von seinem Standpunkte aus gesehen, kann man ihm das
nicht verübeln — aus seinem Eigentum möglichst viel Nutzen
herauszuschlagen , gleichviel ob er hohe oder niedrig« Zinsen
bezahlen muß . Nicht alle Hauseigentümer sind in der von
Herrn Weiler gezeichneten Lage , daß sie für ihre zweifftelligen
Hypotheken 6,5 Prozent zahlen müssen . Das hindert sieaber nicht, denselben Mietpreis einzustecken , den ihre weniger
glücklichen Kollegen notgedrungen verlangen müssen. Gegendie Möglichkeit , daß die Vermieter die Vorteile billigeren
Hypothekengeldes für sich allein behalten , müßte schon Vor¬
sorge getroffen werden .

Ein weiteres Bedenken besteht darin , ob auf dem vor¬
geschlagenen Wege wirklich die erforderlichen Geldmittel
beschafft werden können . Denn letzten Endes ist es doch nicht
die Hypothekennot allein , sondern die Geldknappheit überhauptdie lähmend auf die Bautätigkeit wirkt . Wenn die Industriewenn der Staat , die Gemeinden usw. das ganze Angebot
auf dem Geldmarkt in Anspruch nehmen , so wird für die an¬
deren Nachfrager nicht viel übrig bleiben. Wenn die Klein¬
kapitalisten nach dem Beispiel Weilers ihr Geld statt in Eisen-
bahnobligationen in Hypotheken anlegen , so bleibt deswegen
auf dem Geldmarkt doch die Nachfrage von Jndusttie , Staat
und Gemeinde bestehen, der Geldbedarf dieser muß schließlich
gedeckt werden und wird ihnen die Gelquelle der Kleinkapi¬
talisten verstopft , so müssen andere vielleicht noch kostspieligereQuellen gesucht werden . Die Folge ist gesteigerte Nachfrage
auf dem Geldmarkt , die wiederum eine Steigerung des Zins¬
fußes nach sich ziehen muß . Und dann stehen wir wieder
auf dem gleichen Fleck, von dem wir ausgegangen sind!

Eine dauernde Beseitigung der Ursachen der heutigen
Hypvthekennot , der schlechten Bautätigkeit und

_
der Woh¬

nungsnot vermögen wir uns aus den Weiler 'schen Vor¬
schlägen allein nicht zu versprechen. Aber für den Augen¬
blick, der nun einmal mit geradezu gebieterischer NotweMg -
keit Hilfe verlangt , mögen diese Vorschläge schon eine gewisse
Besserung bringen . Das soll nicht bestritten sein.

Dabei allein aber darf es nicht bleiben. Der Staat
und die Gemeinde haben hier vor allen anderen noch
ernste und bisher vernachlässigte Pflichten zu erfiillen . Der
Bau von Kleinwohnungen wird von Staat und Ge¬
meinde noch bei weitem in dem Maße gefördett , wie das
bei einer intensiven Bekämpfung der Wohnungsnot der Fallsein müßte . Bor allem muß eine vernünftige Boden¬
politik betrieben und mit allen Mitteln der spekulativen
Ausnützung von Grund und Boden entgegengewirkt werden .Neben der Beschaffung billigen Baukapitals für Private und
gemeinnützige Gesellschaften muß insbesondere die Gemeinde
sich den Bau von Wohnungen selber auch zur Aufgabe machen .Das ist sogar unerläßlich , wenn die Beschaffung billigen Kre¬dits durch Hilfe von Staat und Gemeinden auch wirklichund dauernd für die Vermieter werden soll .

Daß auch die Kreise auf dem Gebiet der Wohnungsfrageeine wichtige Aufgabe zu erfüllen hätten , soll nicht verschwie¬
gen bleiben . Aber von den badischen Kreisorganisationen in
ihrer heutigen Verfassung wird niemand etwas erwarten .Hier müßte der kommende Landtag eine Aenderung bringen ,wie man von ihm überhaupt eine zielbewußte und erfolgreiche.Tätigkeit auf dem Gebiete der Wohnungsfrage erwartet .

Das erheischt nicht nur das Interesse der Meter , sondernnicht zum wenigsten auch das Interesse des schwer darnieder¬
liegenden Baugewerbes und der in der Folge von der Ar¬
beitslosigkeit schwer heimgesuchten Bauarbeiterschast !

lieber die Möglichkeiten , wie Staat und Gemeinde bei derLösung der vorliegenden Frage im einzelnen arbeiten müssen,wollen wir in einem späteren Arttkel unsere AnsichtäuhM ,
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Eine öffentliche Wählerversammlung
' fand am Samstag abend im „Neuen Kaiserhof " statt . Der Be¬
such war ein recht guter . Genosse Dr . K u l l m a n n sprach über
„Die politische Lage in Baden " und Genosse Warum , der Kan¬
didat des 44. Landtaswahlkreises über „ Die bevorstehenden
.Landtagswahlen "

. Genosse Dr . Kullmann nahm zunächst die
-Haltung des Kandidaten der Fortschrittlichen Volkspartei , des
Herrn Dr . Gönner , unter die Lupe seiner Kritik . Er bezeichnete
tS als eine ungeheuerliche Tatsache, daß ein Kandidat einer Par¬
tei sich öffentlich gegen bestimmte Programmpunkte seiner
Partei festlegen darf , wie Herr Dr . Gönner in der Dotations¬
frage es tat . Daß die Leitung der Fortschrittlichen Bolkspartei
sich mit keinem Wort zu dieser Tasache äußert , beweist , daß sie
trotz ihres so schönen Aufrufs hinter Herrn Dr . Gönner steht .
Es ist dies aber auch ein Beweis dafür , daß auch auf die Fort¬
schrittler so gut wie auf die Nationaliberalen kein Verlaß ist.
Herr Dr . Gönner bezweckt mit seiner Haltung nur die Kaperung
der Zentrumsstimmen . Sei er schon in religiöser Beziehung ein
Heiliger , so sei er in politischer Beziehung sogar ein sonderbarer
Heiliger. Der Redner zeichnete sodann in kurzen Strichen die
Ziele der Sozialdemokratie . Dann ging er auf die Wackertaktik
ein und bezeichnete es als die Hauptaufgabe dieses Wahlkampfes,
dafür zu sorgen, daß die Linksparteien aus ihm mit einer Zwei¬
drittelmehrheit hervorgehen, damit die Erreichung der Verhält¬
niswahl gesichert ist . Der Redner fand lebhaften Beifall .

Hierauf ergriff der Kandidat «des Kreises, Gen . L. Warum ,
das Wort . Er betonte eingangs seiner Ausführungen , daß er
nicht wie die verschiedenen bürgerlichen Kandidaten es tun ,
sein Programm , sondern das Programm der sozialdemokrati¬
schen Partei vertrete . In längeren Ausführungen widerlegte
Redner sodann die Phrase vom Antinationalismus und Inter¬
nationalismus der Sozialdemokratie . Auch die Fortschrittler
ond das Zentrum hätten jahrzehntelang als Reichsfeinde ge¬
golten. Uns international zu organisieren sei unser gutes
Recht , denn der Kapitalismus kennt auch keine schwarz-weiß-
rote Grenzpfähle , sondern es ist ihm egal , wo er die Arbeiter
ausbeutet ; auch die Herren Monarchen sind durchaus inter¬
national veranlagt . Wenn man uns als Religionsfeinde hin¬
stellt, so mutz gesagt werden , daß die Rechte der Kirche bei der
Sozialdemokratie mindestens so gut gewahrt sind wie bei den
liberalen Parteien . Ja , die Sozialdemokratie «darf für sich in
Anspruch nehmen, mehr noch als diese Parteien die Rechte der
Kirche gewahrt zu haben, denn nicht diese, sondern die Sozial¬
demokratie hat geschlossen für die Aufhebung .des Jesuitengesetzes
-im Reichstag gestimmt . In der Frage der Erhöhung der
Z i v i l l i st e können wir überzeugt sein, daß die bürgerlichen
Abgeordneten vom rötesten Demokraten bis hinüber zum
schwärzesten Zentrumsmann und zum blauesten Konservativen
ohne viele Worte zu verlieren , mit dem Kopfe nicken werden.
Selbst gegen den Willen ihrer Wähler wird dies geschehen . Die
Regierung weiß sehr gut , daß sie, wenn sie noch vor den Wahlen
zugeben wollte , daß eine Erhöhung der Zivilliste im nächsten
Landtag borgenommen werden soll, ihr rotes Astinder erleben
würde , der Redner schilderte dann in interessanter Weife eine
Reihe Fälle , in denen klar zu erkennen war , daß auch ,bei uns
in Baden die Klassenjustiz in schönster Blüte steht . Wenn wir
Gerechtigkeit wollen, so schloß Gen . Warum , dann dürfen wir
keinen pflaumenweichen Fortschrittler wählen , sondern die In¬
teressen 'des gesamten arbeitenden Volkes werden nur voll und
ganz gewahrt von der Sozialdemokratie . Auch die Ausführungen
des 'Genossen Warum fanden lebhaften Beifall . Der Vorsitzende ,
Genosse Kruse , schloß die Versammlung mit einem Appell an
-die Anwesenden, sich nicht nur damit zu begnügen, am Wahl¬
tage ihre Stimme abzugeben, sondern auch im Wahlkampfe für
die Partei zu agitieren . . >

Volkstümliches Symphoniekonzert .
Das siebente der im Vorjahr von der Leibgrena¬

dierkapelle mit Unterstützung der Stadt eingeführten
Symphoniekonzerte findet am Mittwoch, 16 . Ok¬
tober, abends halb 9 Uhr , im großen Saale der Festhalle
statt . Die Leibgrenadierkapelle, die in diesem Jahre eine
etatmäßige Stärke von 36 Musikern erhält , wird sich, wie
stets bei diesen Konzerten, noch beträchtlich verstärken. Herr
Musikmeister Bern hangen hat sich bei der Aufstellung
der Programme , unterstützt durch wohlwollende Ratschläge
der Presse und geschätzter musikliebender Kreise hiesiger
Bürgerschaft , zur Pflicht gemacht, nicht zu schwer verständ¬
liche und durch ihre Länge — wenn auch sogenannte „ gött¬
liche" — ermüdende Werke vorzusehen . Es ist dieses Be¬
streben auf den ersten Blick aus dem Programm ersichtlich.
Als erste Symphonie in der Serie dieser Konzerte ist die
„ Siebente " in A -Dur von Beethoven auserwählt wor¬
den . Was Beethoven der Nachwelt in diesem Werk hinter¬
lassen hat , ist unzählige Male in begeisterten Worten ge¬
sagt worden . Ein Melodienstrom vom ersten erklingenden
Takte bis zu den letzten Schlußakkorden, die dem jubelnden
Spiele des 4 . Satzes ein plötzliches Ende bereiten , hält den
Zuhörer in berauschendem Bann . Welcher Genius in den :
Schöpfer der „Siebenten " wohnte, erhellt daraus , wenn
man sich vorstellt, daß Beethoven danials schon vollkom¬
men taub war und selbst das stärkste Getöse nicht , mehr
wahrnehmen konnte . — Der Symphonie voraus geht die
Ouvertüre „In der Natur " von Anton Dvorak, einem
der fruchtbarsten Komponisten neuerer Zeit . Auch dieses
Werk ist von llberguellendeni Melodienreichtum. Es schil¬
dert das Erwachen und das Aufleben der Natur in den
klarsten und reizvollsten Farbentönen . Die den Program¬
men auch in diesem Jahr beigefügten „ Erläuterungen "
cehen auf die einzelnen Werke und Sähe ein . Als 1 . Werk
im 2 . Teil und als Neuheit für Karlsruhe enthält der
Spielplan weiter die „ Glocken - und G r a l s z e n e"
aus „P a r s i f a l" von Rich . Wagner . Jene Szene , in der
die Ritter vom heiligen Gral den weißen Saal betreten ,
in rhythmischer Weise ihre Plätze zum letzten Liebesmahle
einnehmen , und der totwunde Amfortas hereingetragen
wird . Don der Kuppel herab ertönen langschwellende
Posaunentöne und Glockenklang . Parsifal , der reine Tori
von Gurnemanz hereingeführt , steht wie verzaubert da
und starrt atemlos auf dieses ergreifende Bild . Eine
Szene von unvergleichlichem Eindruck!

Als letzte Programmnunnner hat Herr Bernhageu die
Suite „Scenes p i t t o r e s g u e" von dem geistvollen
Franzosen M a s s e n e t erwählt . Vier kurze , eigenartige
Bilder ziehen an unserin Ohr vorüber , jedes von beson¬
derem Reiz. Die „Erläuterungen " sagen auch von diesem
Werke mehr, als im Rahmen dieses Abschnittes gestattet
ist . Ta die volkstümlichen Symphoniekonzerte bei ihren
vielseitigen und mit größter Sorgfalt zusammengestellten
Darbietungen so glänzend eingeschlagen haben, steht zu
erwarten , daß schon beim ersten Konzert am 15 . Oktober
die , -KÄsizgöi Besuchern . die im Vorjahre in
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einem Konzerte gezählt wurden , nicht nur erreicht, son¬
dern überschritten wird .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 2. Oktober.

Besuch von Kongreffen . Zu der am 11 . ds . Mts . in Straß¬
burg abzuhaltenden ordentlichen Hauptversammlung des Ver¬
eins zur Wahrung der Rheinschiffahrtsintereffen « entsendet der
Stadtrat eine Vertretung .

Vermehrung der Drensträume der Gas-, Wassert und Elek¬
trizitätswerke. Infolge Einstellung weiteren Dienstpersonals
werden dem städtischen ElektrotechnischenAmt zu ihren bisheri¬
gen Diensträumen im Verwaltungsgebäude der Gas - , Waffer¬
und Elektrizitätswerke , Kaiser -Allee 11 , vier Räume in dem
Arbeiterwohnhaus auf demselben Grundstück (nach der sofien -
straße zu ) als Geschäftszimmer überwiesen.

Beschaffung von Magazinen für die Aufbewahrung städt.
BMobiliars . Infolge Abbruchs der alten städtischen Ausstellungs¬
balle mangelt es dem städtischen Hochbauamt und der städtischen
Gartendirektion an Magazinen für die Aufbewahrung von Aus¬
schmückungsgegenständen und anderem städtischen Mobiliar . Da
zudem das Bedürfnis nach Lagerräumen ständig wächst, wird be¬
schlossen , unter der geplanten neuen städtischen Ausstellungshalle
auf dem alten Festplatze , insoweit nicht schon ihre Unterkelle¬
rung vorgesehen ist , einen Kellerraum von 1000 Quadratmeter
für die genannten - Zwecke mit einem beim Bürgerausschuß anzu¬
fordernden Kostenaufwand von 34 000 Mk. herzustellen.

«Stromversorgung des Stadtteils Rüppurr und der Garten¬
stadt. Das elektrotechnische Amt berichtete den Stadtrat über
den Anschluß des Stadtteils Rüppurr und der Gartenstadt an
das Kabelnetz des städtischen Elektrizitätsioerkes . Die Kosten
sind auf 71400 Mk . berechnet. Um nun zunächst einen Ueber-
blick über den Strombedarf zu erlangen , wird das elektrotechnische
Amt ersucht , Anmeldeformulare für den Strombezug im Stadt¬
teil Rüppurr und in der Gartenstadt auszuteilen und über das
Ergebnis der Meldungen zu berichten. Ueber die Frage , ob im
Zusammenhang damit die Ettlinger Straße zwischen der Eisen-
bahnüberführung beim Hauptbahnhof und dem Stadtteil Rüp¬
purr mit Gas oder elektrischem Licht beleuchtet werden soll, wird
die Baukommission gehört .

Straßenbahnhaltestelle an der Appenmühle . Das Gesuch
des Pächters der Ilppenmühle um Errichtung einer Haltestelle
der Straßenbahnlinie Grünwinkel .—Darlanden bei der Wirt¬
schaft zur Appenmühle wird der Direktion der Süddeutschen
Eisenbahn-Gesellschaft befürwortend übersandt .

Retlameplakat für die Badisch« JubUäums- Ausstellung 1815 .
Die Vervielfältigung des von Professor Groh für die Badische
Jubiläums -Ausstellung Karlsruhe 1915 angefertigten Reklame-
plakais in zweierlei Größen und die Lieferung von Briefver¬
schlußmarken hiernach wird der Kunstdruckerei Arthur Albrecht
hier übertragen .

Gehwegordnung . Nachdem die Stadt die Herstellung und
Unterhaltung der Gehwege mit wenigen Ausnahmen selbst über¬
nommen hat , wird beim Bezirksamt Antrag ans Aufhebung der
ortspolizeilichen Vorschrift vom 1 . April 1867, die Bestim¬
mungen über die Art der Anlage und Unterhaltung der Gehwege
enthält , gestellt.

Brunnen vor dem Gebäude der Staatsschuldenverwaltung.
Das Finanzministerium beabsichtigt , vor dem Neubau der
Staatsschuldenverwaltung am -Schloßplatz anstelle eines dort
beseitigten öffentlichen Brunnens einen der Architektur des
Gebäudes angepatzten steinernen Brunnen zu erstellen. Der
Stadtrat erklärt sich hiermit einverstanden und sagt zu, die
Kosten des Wasserverbrauchs auf die Stadtkasse zu übernehmen .

Bom Elektrizitätswerk. Die Direktion der Gas - , Wasser-
und Elektrizitätswerke wird auf ihren Antrag ermächtigt, die
Siebeinrichtung in der Kanalanlage für die Zuleitung von
Kühlwasser aus der Alb in die Dampfturbinen des Elektrizitäts¬
werks , die bis heute von Hand gereinigt worden und nunmehr
zu erneuern ist , durch eine Feinrechenanlage mit mechanischer
Reinigung vorbehaltlich der Bewilligung der erforderlichen
Mittel ( 8000 Mk . ) durch den Bürgerausschutz zu ersetzen .

Besetzung einer Hauptletzrcrstelle. Im Einverständnis mit
dem Ministerium beS Kultus und Unterrichts wird der Haupt¬
lehrer Hugo S ch ö n t h a l in Jhringen mit Wirkung vom 1 . No¬
vember 1613 zum Hauptlehrer an der hiesigen Volksschule er¬
nannt .

Stromversorgung der Gemeinde Bulach und des Stadtteils
Beiertheim. Mit der Gemeinde Bulach schweben Verhandlungen
wegen ihrer Versorgung mit elektrischem Strom aus dein städt .
Elektrizitätswerk . TaS elektrotechnische Amt hat neuerdings
ein Projekt hiefür vorgelcgt, in welchem auch die Stromversor¬
gung des Stadtteils Beiertheim im Anschuß an die Bulachs vor¬
gesehen ist . Die Kosten des Ortsnetzes in Bulach einschließlich
der Hochspannnngszuleitung sind auf 30300 Mk . veranschlag:,
die des Ortsnetzes im Stadtteil Beiertheim auf 35 700 Mk . Das
elektrotechnische Amt wird auch in diesem Falle ersucht , durch
Ausgabe von Anmeldeformulare zunächst festzustellen , in welchem
Umfange Strom im Stadtteil Beicttheim und in Bulach benötigt
wird.

Personalsachen. Die erledigte Stelle eines Schreibgehilfen
bei der städtischen Zentralkanzlei wird dem früheren Gehilfen
beim städtischen Arbeitsamt , Friedrich Fleig , bisher beim
Militär , übertragen . — Dem Kanzleiassistenten Franz Räuber
beim Bestattungsamt wird in Anerkennung. 25jähriger tadel¬
loser Dienstzeit das Ehrendiplom der Stadtgemeinde verliehen.
— Beim städtischen elektrotechnischen Amt sollen alsbald weitere
zwei Zeichner eingestellt werden. Das Amt wird ermächtigt, die
Stellen zur Bewerbung auszuschreiben.

Abgabe städtischer Säle . Dem Arbeiterbildungsverein wird
der kleine Fcsthallosaal zur Abhaltung eines öffentlichen Vor¬
trags des Hofkapcllmcisters August Richard-Hcilbronn über
„ Friedrich der Große und die Musik "

. Auf Montag , 8 . Novem¬
ber ds. Js . , abends halb 9 Uhr , überlassen.

Erweiterung des städtischen Kabelnetzes . Für die Erweite¬
rung des städtischen Kavclnetzes in verschiedenen Straßen der
Stadt zum Anschluß ivettcrer Grundstücke daselbst an das städt.
Elektrizitätswerk werde,: die erforderlichen Mittel aus dem
hierfür bereitstehenden Kredit bewilligt.

Wirtfchaftsgefuchc. Das Gesuch des Wirts Franz Steid -
l i n g c r uni Erlaubnis zur Verlegung seiner Schankwirt-
schastskonzession mit Branniwcinschank vom Hause Markgrafcn -
straße 9/11 zur „ Stadt Straßburg " nach jenem Adlerstraße 38
zum „ Goldenen Kranz " wird demBezirksamt unbeanstandet vor¬
gelegt . Das Gesuch des Architekten Theodor Bleß , General¬
bevollmächtigter der Erben der Bauunternehmer Karl BIeß
Witwe, um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer
Schankwirtschastmit Branntweinschank im Hause Karlstratze 120
( Gxfe Südendstrahe ) wird durch Anschlag an der Verkündigungs-
tasel zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

* Partciausschuß. Die auf heute abend angesetzte Sitzung
des erweiterten Parteiausschusses findet im „A u e r h a h n"

strtt.
* Polizei und Stellenvermittler - Gesetz . Zu unserem

Artikel unter der vorstehenden Ueberschrift in der Nr . 228
unseres Blattes vom 30 . September ds . Js . erhalten wir
von der Stellen -Permittlerin Frau M u s h o f e n ein
Schreiben folgenden Inhalts : „ Ein Dienstmädchen A . P .
aus Malsch kam Ende Juni dieses Jahres zu mir und
suchte um Stellung . nach aüi,Kellnerin . Ich bot̂ ihr die

Stelle als Kellnerin in einer Weinwirtschast G . in der.
Kaiserstratze an und machte die Stelle für sie dann tele¬
phonisch fest. Das Mädchen zahlte 2 Mk. Vorschuß auf die
Vermittlungsgebühr für diese Stelle , wofür ich ihr eine
Quittung ausstellte . Das Mädchen hat auch tatsächlich die
Stelle angenommen , ist aber nicht eingetreten , wie der In -
Haber der Weinwirtschaft mir telphonisch mitteilte . Meine
Aussagen vor dem Bezirksamte deckten sich mit denen des
Mädchens. Dieses kam nach einigen Tagen zu mir und
sagte, sie hätte eine Aushilfsstelle gehabt und suche sich
jetzt wieder eine Stelle , von der Stelle in der Weinwirt -
soi ihr abgeraten worden. Ich erklärte ihr , daß ich ihr auf
ihren Vorschuß hin für eine andere Stelle sorgen würde..
Ich schickte sie auch an eine ganze Reihe von Stellen , sie
wurde aber nicht genommen oder wollte die Stellen nicht
annehmen . Nach etwa 1—14 Tagen kam sie dann nicht
mehr, anscheinend hat sie anderweitig eine Stelle erhalten .^

* Die Gesellenprüfungen für den .Handwerkskammerbezirk
Karlsruhe finden in der zweiten Hälfte des Monats Qkwber
statt . Nach § 8 der Prüfungsordnung ist das Gesuch zum Zu¬
lassung seitens des Prüflings unter Benützung des von der
Handwerkskammer -vorgeschriebenen Anmeldescheins schriftlich
an den zuständigen -Prüfungsausschuß oder an die Handwerks¬
kammer , die dann die Vermittlung übernimmt , zu richten. Dem
Gesuch um Zulassung sind beizufügen : a ) ein selbstgeschriebener
Lebenslauf , b) ein dem § 127c der Gewerbeordnung entsprechen »

'
des Lehrzeugnis , welches auch über das Betragen « des Lehrlings.
Auskunft gibt , c) das letzte Zeugnis der von dem Bewerber Ä-
suchten gewerblichen -Schule, oder wenn eine solche nicht besucht
wurde, das Abgangszeugnis der Fortbildungsschule. - Mit der
Anmeldung der Prüfung ist die Prüfungsgebühr einzusenden.
Die Gebühr beträgt 5 Mk. Für Personen , die nicht Lehrlinge
eines zu den Kosten der Handwerkskammer für beitragspflichtig
erklärten Betriebs sind , erhöht sich die Prüfungsgebühr auf
10 Mk .

* Bom neuen Bahnhof . Die Eröffnung des neuen Karls¬
ruher Hauptbahnhofes bringt eine Vermehrung der Personen -
züge auf der Strecke Mannheim -—Schwetzingen—Eggenstetn—'

Karlsruhe und zwar werden folgende neue Züge eingelegt:
Karlsruhe ab : 12 .20 Uhr ( Mannheim an 2 .04 Uhr) und 4 .32 Uhr
(Mannheim an 6.30 Uhr) ; ferner Mannheim ab 12.08 Uhr
(Karlsruhe an 1 .48 Uhr ) und 4.22 Uhr (Karlsruhe an 6.11 Uhr ) .

* Die regelmäßigen Sitzungen des Stadtrats werden vom
9 . d. M . an jeweils Donnerstag nachmittags statffinden (von
4 Uhr an«) .

* Internationale Hundeausstellung. Die am Samstag
und Sonntag hier abgehaltene Internationale Hundeausstel¬
lung war sehr stark beschickt. Die Ausstellung wurde am Frei¬
tag abend mit einer offiziellen Begrüßungsfeier eingeleitet .
Di «: Ausstellung selbst hatte sich eines starken Besuches zu er¬
freuen . Das ausgestellte Material war durchaus vorzüglich/
wie man es in den letzten Jahren nicht oft zu sehen bekam /
Von fast allen Rassen waren Prachtexemplare ausgestellt, so-
daß die Arbeit der Preisrichter keine leichte war, die zahl¬
reichen und wertvollen Ehrenpreise richtig zuzuerkennen .

* Generalmusikdirektor Richard Strauß wird im November
dreimal im Hoftheater dirigieren und zwar am 9 . Novenober .
„Rosenkavallier"

, 11 . November „ Ariadne auf Raxos "
, 13. No¬

vember „ Elektra ". Am 12. November wird er ein Konzert in der
Festhalle leiten.

* Brand . Durch Ueberlaufen eines Teerkeffels brach heute
nachmittag gegen 2 Uhr in einem Schuppen der Dachpappen¬
fabrik bei Daxlanden ein Brand aus , -der von der herbeigeeilten
Feuerwache gelöscht wurde. Der Schaden dürfte sich auf zirka
300—400 Mk. belaufen , da ein Teil des Schuppens und das Dach
verbrannt sind und für ungefähr 100 Mk . -Bleitsolierungen zer¬
stört wurden .

Unfug. Gestern nachmittag 4% Uhr gingen 3 Schulknaben
in den verschlossenen Bauplatz des Straße nbahndcpots cm der
Tullastraße , stiegen auf einen dort stehenden Straßenbahnwagen
und schalteten den -schnellsten Gang ein . Als der Wagen sich
in Bewegung setzte, sprangen sie ab, ohne ihn wieder auszu -
schalten . Der Wagen fuhr , einen andern auf dem Gleis stehen¬
den Magen vor sich herschiebend , in schnellstem Tempo gegen das
hölzerne Eingangstor an der Tullastraße . Durch den Anprall
sprang der Automat an dem Wagen aus , wodurch beide Wagen
stehen blieben. Durch diesen Zufall wurde ein größeres Un¬
glück verhütet . Das Eingangstor , sowie die beiden Wagen
wurden stark beschädigt ; Personen sind nicht verletzt worden. 1

In betrunkenem Zustande wurde am Samstag abend ein
hier wohnhafter 60 Jahre alter Taglöhner durch 2 Arbeiter auf
die Polizeiwache Göthestraße verbracht, wo er nach« etwa einer
Viertelstunde , noch vor dem Eintreffen eines Arztes, verstarb.

Unfall . Gestern früh 7 .10 Uhr sprang ein Dienstmädchen
von hier in der Kaiserallee bei der Schillerstraße aus einem in
der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen . Hierbei wurde das
Mädchen gegen einen Baum geschleudert und blieb bewußtlos
liegen . Zwei Krankenschwestern verbrachten es nach dem Lud-
wig°Wi lhelm-Krankenheim .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Im Vergnügungspark in der Düdstadt, beim „ Tivoli " und

„Augarten " ist das große Hippodrom-Noblesse neu eingetroffen.
Abends findet feenhafte elektrische Beleuchtung statt . Außerdem
sind auf dem «Platze noch eine Reihe anderer Unterhaltung ?-
und Vergnügungsgclcgenbcitcn vorhanden , so ein großes Dampf»
karusscll , Schiffsschaükel, Schießbude, Photographie -Bude,
Wassel- und Zuckerbäckcrei u. s. f.

* Programm des Arbeiterdiskussionsklubs. Für die erst»
Hälfte dieses Winterhalbjahres hat -die Klubleitung , die ihren
Grundsätzen gemäß auf die gegenwärtige Wahlbewegung Rück¬
sicht nimmt , folgendes Programm aufgeftellt : Dienstag , 7 . Ok¬
tober, spricht ein im Klub schon bestens bekannter Redner über
Kunstbctrachtungcn " . Dienstag . 14 . Oktober, wird Hoftheater-

regiffeur Kienscherf das Gerhart Hauptmannsche Drama „ Mi¬
chael Kramer " vorlesen. Dann tritt wegen der Wahlen eine
Pause ein . Am 4 . November hält Hofrat Professor Ordenstein
einen Vortrag über „Richard Wagner "

; für Sonntag , 9 . Nov.,
-

hat Galerieinspektor Dr . Külitz eine Führung durch -die vock
großh . Kupferftichkabinett veranstaltete graphische Ausstellung
„Zur Jahrhundertfeier der Befreiungskriege " übernommen.
Nunmehr befaßt sich das Programm , wie alljährlich um diese
Jahreszeit mit sozialen Problemen und Fragen der Weltan¬
schauung. Am 11 . Nov . spricht Malermeister Lacroix über
„ Handwerkerstand und Arbeiterschaft" , am 18 . Nov . Bibliothekar
Lohr über „Die Bedeutung des Genossenschaftswesens für das
Volkswohl" , am 25 . Nov . Dr . med . A . Fischer über „Raffcn -
hhgiene und Sozialreform "

, am 2. Dez, Schneider Domsch über
„Die Lektüre des Arbeiters "

, am 9 . Dez. Stadtpfarrer Jäger
(Freiburg ) über „Das Wesen des Fortschritts "

. Den Beschluß
bildet ein am 16. Dez. vom großh . Konservatorium zu veran¬
staltender Kammermusikabend. — Bemerkt sei noch, dasi der
Vortrag am 7 . Okt. im Reformrestaurant , Kaiserstr . 56, statt«
findet.

* Fußballsport . Phönix Karlsruhe verliert auch se «p
gestriges Spiel und zwar gegen die bekannte Pforzheim ei
Mannschaft mit 4 : 1 Toren . Die Pforzhcimer waren bedeutend

I besser in Angriff und Verteidigung und haben den Sieg vollauf
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verdient . Erst gegen Schluß des Spiels kam auch Phönix mehrin Schwung , brachte cs jedoch nicht weiter als zum Ehrentor .— Karlsruher Fußballverein spielte in Stuttgart gegen Kickers
und verlor mi 0 : 3 Toren , Mühlburg trat gegen Union in
Stuttgart an mit dem Resultat 1 : 1, und Bewegungsspiele!
verloren in Freiburg mi 0 : 4 Toren .

Die SalkcmwLrren.
Paris , 4. Okt. Dem „Echo de Paris " wird aus Rom aus

angeblich sicherer Quelle gemeldet, daß die Spannung zwischen
Griechenland und der TüÄei größer geworden ist und zu einem
dritten Balkankriege führen würde, wenn der Dreibund und die
Tripel -Entente in Konstantinopel nicht intervenierten . Drei¬
bund und Dreiverband haben in Konstantinopel sowohl wie in
Athen ihre Vermittelung angeboten . Man hofft, daß diese Ver¬
mittelung von beiden Stellen angenommen werden wird . Die
Aussichten , einen neuen Balkankonflikt zu vermeiden, sind also
gut . Der Dreibund hat den Wunsch , daß die Inseln Chios und
Mytilene verbleiben.

Belgrad , 4 . Okt. Wie das Preßbureau meldet, sind die Ar-
« autcn in Dibru , Struga und Ochrida vollständig zurückgeschla¬
gen und aus dem serbischen Gebiet verjagt worden. In der Um¬
gegend von Prizrend wird noch gekämpft, indessen haben die
serbischen Truppen die Arnauten aus ihren Stellungen heraus¬
gedrängt . Der entscheidende Kampf steht unmittelbar bevor.

Sofia , 4 . Okt. Wie die Morgenblätter melden, haben sich
aus der Landbevölkerung des an Bulgarien grenzenden maze¬
donischen Gebietes Banden gebildet, die die serbischen Besatz¬
ungen aus Kotschana, Zarewo Sfelo und Teschetvo vertrieben
haben und gemeinsam gegen Jstlp vorgerückt sind .

Belgrad , 4. OEt . (Preßbureau .) Gestern wurde während
des ganzen Tages in der Stellung von Guvidevrum im KreiseGorsci Bezirk Prizrend gekämpft. Am Nachmittag besetzten die
serbischen Truppen nach erbittertem Widerstande der Arnauten
diese Stellung . Gegenwärtig wird der Feind verfolgt.Es treffen fortgesetzt serbische Verstärkungen ein . Im ganzen
Bezirk Prizrend herrscht Ordnung .

Der serbisch - albanische Konflikt.
Belgrad , 4 . Okt. Durch einen Utas ist gestern die Mobili¬

sierung der Gebirgsbatterie -Division des zweiten Aufgebots an¬
geordnet worden . Die Kämpfe bei Prizrend dauern noch fort ,da die Albaner in starken Massen vom Süden her, wo sie voll¬
ständig zurückgeschlagen sind , nach Norden Vordringen. Man
versichert jedoch, daß Prizrend nicht in Gefahr sei , da es von
einer genügend starken Truppenmacht gehalten werde.

Serbien und die Großmächte.
Belgrad , 3. Okt. Die serbische Regierung sondiert« , wie ver¬

lautet , bei den Großmächten , wie sie sich zu einer zeitweiligen
Okkupation des nordalbanischen Gebietes verhalten würde.Die Antwort der Großmächte war negativ. Man gestand ebensoSerbien wie Griechenland nur eine zeitweilige Besetzung stra¬
tegischer Punkte in Albanien zu .

Wien , 3. Okt . Wie der „Zeit " aus Skutari gemeldet wird ,
verfügen die Albaner über etwa 40 000 Mann . Sie werden
von mehr als 100 türkischen Offizieren , geborenen Albanern ,
geführt.

Letzte Nachrichten.
Erledigtes Rtfcbstagdmandat.

Breslau , 4. Okt . Der Reichstagsabgeordnete Florian Klose
(Zentrum ) , Vertreter des Wahlkreises Leobschütz , ist , wie die
„ Schlesische Zeitung " meldet , heute früh gestorben. (Der
Kreis Oppeln 3 Leobschütz , den der Verstorbene vertrat , ist
sicherer Zentrumsbesitz . D . Red .)

]Seuer Krupp-Prozeß.
Berlin , 4. Okt . Am 23. Oktober werden sich vor dev

1. Straffmnmer des Landgerichts Berlin 1 wegen Beamten -
bestechung und Vergehens gegen § 4 des Reichsgesetzes gegen
den Verrat militärischer Geheimnisse der ehemalige Bureau -

v C ircus
Hermann Althoff

Durlach , Viehmarkt , gegenüber d. neuen Bahnho f,

** täglich abends 8% Uhr
große Brillant - Record - Vorstellungen mit
einem phänomenalen Attraktions - Programm von

16 Glanz- und Grosstadt -Nummern.
Nach Schluss der Vorstellungen Fahrgelegenheit
nach allen Richtungen ; bequemste Strassen - wie
8839 Staatsbahnverbindung .

Ein großer Posten
merihnnischr und irische

Ailerbriilld-Scfeil
— nur erstklassige Fabrikate —
werden zu jedem annehmbaren

Gebot abgegeben. 3730

Ernst Marx
Herd » « .Haushaltungsartikel
Luisenstr . 45 . Tel . » 086 .

BerdMse
nnd Franen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt . 10

SmSlreWtzLL ^
3iihri»gerstr. 5 ist im Seiten¬

bau ein «nmöbl . Zimmer
mit Alkov auf sofort oder später
zu vermiete «.

Zu erfragen im Vorderhaus
2. Stock links . 3792

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
- — Telephon 2451 .

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. g

Vorsteher der Berliner Krupp -Vertretung , Maximilian Brandt
und sein Vorgesetztzr, das Mitglied des Direktoriums der
Firma Krupp , Assessor a . D . Eccius , dem die verantwort¬
liche Leitung der Abteilung für Kriegsmaterial im Inland
oblag, zu verantworten hoben. Alle andern Personen gegen
die die Untersuchung schwebt , vornehmlich W. von Metzen,
Otto von Dewrtz, Dr . Wilhelm Mühlen , Max Dreger , Max
Rötger , Alfred Hugenberg und Ernst Haux sind aus dem tat¬
sächlichen Grunde des mangelnden Beweises außer Verfol¬
gung gesetzt worden . Die Hauptfrage , um die es sich in
Moabit handeln wird , ist die , ob Mitglieder des Direktoriums
der Firma Krupp von Brandts Machenschaften Kenntnis hat¬
ten , sie billigten oder gar wünschten und forderten . Bisher
ist dieser Nachweis , wie das „B . T .

" meldet, nicht gelungen .
Das Blatt teilt weiter mit , daß als Hauptbelastungszeuge im
nahen Krupp -Prozeß Herr Wilhelm von Metzen auftreten
werde . In einem bei dem Berliner Repräsentanten der
Firma , Hauptmann c. D . Max Dreger , früher technischer
Direktor der Firma , beschlagnahmten Notizbuch, fand sich der
Vf rmerk . 17 Kormvalzer fehlen . Diese 17 Geheimberichte
halte von Metzen , der von Krupp entlassen worden war , mit
in seine Wohnung genommen . Nunmehr hat von Metzen diese
Geheimberichte dem Staatsanwalt überreicht. In einer
Korrespondenz , die zwischen Metzen und dem Assessor Eccius ,
der zu den einflußreichsten Mitgliedern des Essener Direk¬
toriums gehörte und jetzt sich mit Brandt zusammen zu ver¬
antworten haben wird , weist von Metzen auf die Gefahr hin ,
die Brandts Tätigkeit für die Firma Krupp in sich berge, wenn
diese Mitteilungen ruchbar würden , von Metzen ersucht um
Abstellung diese' , Mitteilungen .

Glaeniacber -Husftand .
Görlitz , 4. Okt . Wie der „Neue Görlitzer Anzeiger" meldet ,

ist es in Penzig zu Differenzen zwischen den Glasmachern
und den dortigen Glashüttenwerken über die Arbeitszeit ge¬
kommen und infolgedessen gestern ein großer Teil der Glas¬
macher , etwa 150 Mann , in den Ausstand getreten . Vier
Glashütten haben deswegen ihren Betrieb eingestellt . Ins¬
gesamt feiern infolge des Streiks etwa 600 Arbeiter . In¬
zwischen haben sich die Arbeiter der Adlerhüffe wieder zur
Aufnahme der Arbeit gemeldet und sind durch Unterschrift
verpflichtet , die von der Fabrikleitung festgesetzte Arbeitszeit
irmezuhalten .

Oelterreickilcke Mehr-Reform.
Wien , 4. Okt , Gestern Hat ein gemeinsamer Ministerrat

stattgefunden , der sowohl in militärischer wie in politischer
Beziehung wichtige Beschlüsse gefaßt hat , indem er der Fertig -
stcllung und Durchführung einer Wehrreform grundsätzlich
zustimmte . Nach den gestrigen Beschlüssen beziffert sich die
Forderung der Heeresverwaltung auf 435 Millionen Kronen
und zwar für Anschaffungen etwa 200 Millionen Kronen und
an Kosten für die Mobilisierung während des Balkankrirges
235 Millionerl . Die neue Weherreform sieht eine Erhöhung
des Mannschaftsbestandes gegenüber dem bisherigen Stande
um 70- dis 74 Ml Mann vor .

Die präfidentaiwabl in China .
Peking , 4 . Okt . Die Präsidentenwahl wird am Montag

vormittag vorgenommen . Es wird erwartet , daß hierauf alle
Mächte gleichzeitig die chinesische Republik anerkennen .

Republikanische feier .
Lissabon , 5. Okt . Die Festlichkeiten aus Anlaß des Jah¬

restages der Errichtung der Republik haben begonnen . Der
Festzug , der sich nach dem Friedhof bewegen sollte, um die
Vorkäiupfer der Republik zu ehren , wurde in letzter Stunde
verschoben.

Amnestie in Portugal.
Lisiabon , 4 . Okl . Das „Diario de Governo " wird morgen

das Dekret veröffentlichen , durch das 263 Gefangene begnadigt
werden . Die hauptsächlichsten Führer der verschiedenen mo¬
narchistischen Bewegungen sind hiervon ausgeschlossen .

Angenommener Coleranz--4ntrag.
Lima , 4 . Okt . Die Kammer hat mit 66 gegen 9 Stimmen

einen Abänderungsantrag zur Verfassung genommen , der
allen nichtkatholischen Religionsgemeinjch . . . u Duldung zu-
sichert . Die Verfassungsänderung hat bereits die Zustimmung
des Senats gefunden .

(Sehr bezeichnend, daß im kacholischen Peru erst im Jahre
1913 die Duldung nichtkatholischer Religionsgemeinschaften
eingeführt wird . D . Red .)

verantwortlich : Für den volitischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliche - , Soziale
Rundschau, Genofsenschastsbewegung, Aus dem Lande ttnb Neuer
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24. _

Ycrctnsanzcfger .
Karlsruhe . (Soz . Verein . ) Die auf heute abend K9 Uhr

anberaumte Sitzung des erweiterten Ausschusses findet
n i ch t in der „Gambrinushalle "

, sondern im „Auerhah n"
statt . 3837

Karlsruhe . (Gesang - Verein Harmonie .) Morgen Dienstag
abend 8 Uhr Singstunde für Männer und Gemischten Chor .
Pünktliches und zahlreiches Erscheinen Pflichtsache . 3836

Karlsruhe . (Arbeiter - Franenchor . ) Heute Montag abend
präzis y*9 Uhr : Singstunde im Lokal „Deutsche Eiche".
Die neuangemeldeten Sängerinnen , sowie alle diejenigen,die sich noch anmelden wollen, werden dringend ersucht,
schon heute adend erscheinen zu wollen. Nach der Sing¬
stunde äußerst wichtige Berichterstattung von der letzten
Sitzung des Sängerkartells . Hierzu sind alle Dditglieber
freundlichst eingeladen . 3835 Der Vorstand.

GEORG A . JASMATZI AKtGESV
DRESDEN

Gröaafo deutsche CiqarettendebrlK H

- -’fisf

>1=

Gröasfo deutsche Ciqa rettend ebrlK H
Die Ziehung der Badischen Jnvalidrn -Geldlotterie find«!

garantiert Dienstag nachmittag 2 Uhr im Notariat 4.
Stephanienstratze 5, statt . Lose ä 1 Mk„ 11 Lose 10 Mk„ sindin allen Losgeschäfen und beim Lotterie -Unternehmer I . Stür¬
mer , Stratzburg i . Eis . , Filiale Kehl a . Rhein , zu haben .

Sofort gesucht
zwei tüchtige 3823

Rischistkis- lkifkr
auf Marmor und Granit .

Dauernde Beschäftigung.

I . Wittemann
Marmor - und Granitwerkr

Ludwigshasen a.
Fraukeuthalstratze .

Singt Ihr
Vogel nicht

oder wollen Sie Ihren
munteren Sänger er- jhalten, so fordern Sie |
sich ein Säckchen Extur -

| Vogelsand , Sack 25 H
Hält Bauer und Vogel !

I rein von Ungeziefer.
Zu haben : 3827 !

I Wtlh . Baum , Werder¬
platz 27 ; Julius Dehn !
Rachf ., Zähringerstr .55 ;
Otto Fischer , Karl -
straße74 ; Lndw . Jager ,
Waldstratze 11 ; Gebr .
Vetter , Zirkel 15. -
E n g r o s : Carl Froh - !

! müller , Großh . Hosl„ |
| Samenhandlung , Erb¬

prinzenstraße 32.

Rekrutenkoffer
Waschsäcke i

r Gesetiw.
Lämmls

51 Kronenstp . 51 .

Laudtagswiihler !
Mittwoch, den 8. Oktober, abends halb 9 Uhr, im Saal 3

„Schrempp "
, Waldstraße 16/18 aess

CUdhlcr - Ucrsammluiu )
(Es sprechen :

Rechtsanwalt Dr . L . Kullmann und unser Kandidat für die
Mittel - und Nordstadt, Stadtrat <£. Geck.

Jedermann ist freundlich eingeladen. Freie Aussprache !

Sostaldeinokratischks Mahlkomitee fir den 42, Fandtagsmhlkreis.

BEBEL= BÜSTE
lllllillilllllllllllllllllllllllllllllllllllli !!lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!l!llllll !llllllllllllllll !llllllll | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | || |

Der Bildhauer JULIUS OBST-Berlin hat eine Büste von
AUGUST BEBEL geschaffen, deren Vertrieb die Buch¬
handlung „Volksfreund“ in Karlsruhe übernommen hat.

Die Büste ist in vier Grössen vorrätig :
Grösse 1 , 80 cm hoch . Preis 20 Mark
Grösse 2, 60 cm hoch . Preis 15 Mark
Grösse 3 , 40 cm hoch . Preis 8 Mark ’
Grösse 4, 20 cm hoch . Preis 2 Mark

Grösse 1 eignet sieh zur Dekoration von grossen Sälen — Grösse 2 ist fürkleinere Säle, Vereinszimmer, Partei - und Gewerkschaftsbüros bestimmt .
Die Grössen 8 und 4 sind besonders als Schmuck für Arbeiterwohnungen

gedacht .
Die Abgüsseder vom Bildhauer Julius Obst modellierten Büste tragen ein
Schild : Buchhandlung Vorwärts Berlin , worauf wir zu achten bitten .

Zu beziehen durch :
Buchhandlung Volksfreund , Luisenstrasse 24.
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Ute

Todes -Anzeige.
Verwandten , Frennden und Bekannten die traurige

Nachricht , dass unser liebe » unvergessliches Kind

im Alter von 8 Jahren uns rasch entrissen wurde .
Die trauernden Eltern :

Hans Weber und Frau.
Die Beerdigung findet Dienstag , 7. Oktober , nach¬

mittags 3 Uhr , von der Friedhoflcapelle aus statt .
Trauerhaus : Wilhelmstrasse 28 , 2. Stock . 3833

ArieiterdiMssionsM Karlsruhe.
Dienstag , den 7 . Oktober » abendS halb 9 Uhr im

„ Reformrestanrant " , Kaiserstraße 66

BorttWabend : MWelrichtmlie».
( Mit Demonstrationen ) .

Eintritt für Mitglieder frei , für Nichtmitglieder aus dem
Arbeiterstand 10 , Sonstige 30 Pfg . 3828

Der Vorstand .

„Krokodil“ Karlsruhe
Jeden Montag u. Donnerstag „

BT Neu eingetroffen ! " WUU 3824

bessere ÜSllOUllIOillGl- , PalGtOtS- , lllolos- ,
Lcden- und Kostüm-Reste

prima Qualitäten , neueste Muster , per Meter Mk. 2 . 50 2 80
3 . — 3 . 50 4 . - 4 .50 5 . - 5 . 50 « . - 6 . 50 7 . — 7 .50 8 .—

Sehr lohnend für Schneider und Wiederverkäufer .
■ — - : Lagerbesuch ohne Kaufzwang . . .

Kaiserstraße 133 , 1 Treppe hoeh , Ecke Kaiser - u. Kreuzstr .

Feuerbestattungsverein Karlsruhe«.
Alle Anhänger der Feuerbestattung laden wir hier¬

durch zum Eintritt in unsem seit 12 Jahren bestehenden ,
über 600 Mitglieder zählenden Verein ein .

Jahresbeitrag 3 Mk . Für Mitglieder Herabsetzung
der Einäscherungstaxen in allen 3 Bestattungsklassen
auf die Hälfte .

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wildenthaler
(Rathaus ). 3785

Teleph . 1716 . Billigste Bezugsquelle für Teleph . 1715.

sämtl. SchneiderartiRel
Furnituren , Bügelöfen und sämtl . Bügelutensilien .

Peter Nlees , Karlsruhe , Herrenstraße 42.
NB . Damenjackettfutter in grosser Auswahl . 9497

Soeben erschiene » !
Znr Landtagswahl -
Agitation geeignet !

M HMslhe Sojtalbemoftratie uni)
ihre Gegner.

Politische 5tteilrüge durch die öerettgevungt-
Periode von iooo—ioir.

Zusammengestellt und erläutert von
A . Weißmann .

Redakteur der Volkswacht in Freiburg .

Inhaltsverzeichnis : Der neue Landtag . — Die Re '

gierung gegen den Großblock . — Regierung und Sozial¬
demokratie . — Keine Sozialdemokraten als Kreisräte . —
Die bürgerlichen Parteien zur Kampfansage gegen die So¬
zialdemokratie . — Die Münchener Gesandtschaft . — Die
Dotationsfrage . — Der § 114. — Schule und Sozialdemo¬
demokratie . — Wie sieht der Volksverrat der Sozialdemo¬
kratie beim Einkommensteuergesetz aus . -— Die Steuerscheu
der Besitzenden . — lieber 1500 Millionäre in Baden . - -
Das Zentrum als Schützer der großen Geldsäck«. — Die
Arbeitslosenversicherung und das Zentrum . .— Das Zentrum
und die Verhältniswahl . — DaS Zentrum und das preußische
Dretklassenwahlrecht .

= = Preis 15 Pfennig . ' 1 ■

Bestellungen richte man sofort an

Sie LucddraSlunz
<k$ „Uolksfreund“
Kar!$r«& , Euisensfr. 21.

Die Eröffnung meines

Konfekfionshaufes
,
Merkur

*

60 Kaiserstrasse 60 zeige ergebenst an.

3879 Empfehle als besonders billig:

Ulster 15.- 20- 26- 32- 37- » 48-
Paletots . ml 11— 15— 17.50 25— 34— 42—
Bozener Mäntel . . . Mk . 10.50 16— 19.50 24— w. 32—
Pelerinen . . . _ Mt 5— 6.80 7.50 9.50 m. 19.50
Herren-Anzüge . . . Mt 10.50 15— 20— 25— b is 48—

Montag Dienstag Mittwoch

Kleiderstoffe
Kleinmöbel

Zedlstdtgelliigrl -
vttnelgewng.

Dienstag » den 7 . Oktober ,
nachmittags 3 Uhr » wird in
der städt . Fischhalle beim städt .
Bad (Vierordtsbad ) eine größere
Anzahl Schlachtgeflügel gegen
Barzahlung öffentlich versteigert .

Karlsruhe , 2. Oktober 1913.
'

Städt . Gartendirektion .

8880

Hermann Tiefz

WkjtMWhllllg.
Im Auftrag des Stadtrats

der Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe habe ich die Bau¬
arbeiten für die Stadtgarten¬
bauten am neuen Bahnhofplatze
hier zu vergeben und zwar :

HAel I : Erdarbeiten ,
, 11 : Maurerarbeiten »
„ III : Eisenbetonarbeiten ,
m IV : Steinhauerarbeiten ■
„ V : Walzeisenlieferung .
„ VI : Schmiedearbeiten .

Zeichnungen und Angebots -
I formulare können bei Unter «'

zeichnetem eingesehen bezw . ab¬
geholt werden . Daselbst sind
auch die Angebote bis 15 . Ok¬
tober d . I ., vorm . IN Uhr
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, einzureichen . 3825

Die Eröffnung findet statt für :
Titel I und II am Mittwoch , den

15. Okt . d . I ., vorm . 10 Uhr,
Titel III u . IV am Mittwoch , den

16 . Okt . d . I . , vorm . >/,U Uhr.
Titel V u . VI am Mittwoch , den

15. Okt . d . I ., vorm . 11 Uhr .
Karlsruhe , den 6. Okt. 1913.

W . Bittali , Architekt, B .D.A .,
Kaiserstraße 225, 3 . St .

Günstiges Höbel-Angebot!
Durch günstige Uebernahme eines bedeutenden Lagers in Möbeln , Polster *

waren , Betten , Kleinmöbel , Bildern und Spiegel , kompl . Schlaf - , Speise -,
Wohn - und Herrenzimmern in verschied . Holzarten und nur solider Qualität ,
Kücheneinrichtungen Pitsch -Pine und modern gestrichen , offeriere ich,
solange davon Vorrat , zu bedeutend herabgesetzten Preisen . Für jeden Konsumenten
und besonders Brautleuten ist dadurch äusserst günstige Kaufgelegenheit geboten .

Diejenigen Möbel oder kompl . Einrichtungen , welche erst später benötigt werden ,
werden bis dahin gerne kostenlos zurückgestellt und frei ins Haus geliefert .

Karl ESpple , SlBinsfraüe 6.
3356

AM auf!
Ich kaufe abgelegte Kleider »

Schuhe , Möbel , Betten , Al¬
tertümer » Gold - und Silber¬
gegenstände , Militäreffekten ,
Pfandscheine usw . Zahle höchste
Preise . Gest . Offerten erbeten an

Kronenstr .
52 . -->«

steht zum
Verkauf .

Schützenstraße 67 . 3. St ., links

fritz Badsebing
ist feit dem 27 . September mit
alten Kleidern vom Hause
Sophienstraße Nr . 124 spurlos
verschwunden .
Achill . Bitschine , Mühlburg ,

Hardtstraße 36 . 3834

Ueberzieherfärbtä 3 .—
Herren -Anz «geL3 .5v
Damenkleiver ä 3 —
Tärberei Tirnrobr

Kaiserstraße 28 . 3505

Bad . Jnvalidengeldlotterie ,
übermorgen Frankfurter , dann
Eisenacher,Darmstädter ü iJi ,
11 Stück 10 «df, Zweibrücker
ä 1.10 &JC u . weitere genehmigte
Sorten . 3829

Carl Götz
Hebelstr . 11/15 , b . Rathaus .

N -nvstr

ijogo junge , ist preis -
gllltl , wert zu verkauf .

12 . Eino . D ' Lktraße .

Eilt !
“ •

; ;

Geld-Lotterie
Ziehung schon 7. Okt .
1121Gelign . nt 1Maie barGeld

37000 Mk.
Mögl . Hauptgewinn

IS 000 Nk.
Hauptgewinn

10000 Mk.
3327 Gcv. and 1 Male bar Geld

27 ooo nk.
Lose ä MC, 11 Lose 10.4
Porto und Liste 30 H
empfiehltLetterie-Uitenebner

J. Stürmer .
Stratbirg i. E. , Lugstraße 101.
Filiale : lebl a . Rh.. lauptslr. 41.
InKarlsruhe : Carl Götz ,
Oebelstr. 11/15 , E. Flüge

Metzgerei
ans sofort oder später billig
zu vermieten .

Zu erfragen Zähringerstraße
Nr . 5 » 8, Stock links . 3703
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